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* Nutzen der Statiſtik für Staat 
und Volk 


Rus eh Vom Dr. Frhr. von Reden. 
Ach nem zu Berlin in der polyptechniſchen Geſellſchaft, 
8 für Statiſtik, Anfangs November 1846 ger 
Dat haltenen Vortrage). “) 
ügſten Weſen der Statiſtick glaube ich am rich⸗ 
In bezeichnen; wenn ich fie: 
D vorzugsweiſe auf Zahlengrundlagen geftügte 
arſtelung der geſammten Verhältniſſe des Staats⸗ 
Dem Volkslebens, nenne. 
eſ egenſtand nach kann man unterſcheiden: 
ien dame Statik, b. i. bieDarfelung ber fati 
Dry erhältniffe eines ganzen Staats und Volks. 
Ratipipgihhe Starifit, d. i. die Schilderung der 
wei Verhältniſſe eines Staatstheils. 
Theils dan Statiſtik, d. i. die ſtatiſtiſche Behandlung eines 
des Staats⸗ oder Volks⸗Lebens, z. B. der Ins 
Jede di Bevölkerungs⸗Verhältniſſe. 
weder de iefer Arten ſtatiſtiſcher Arbeiten kann ſich ent⸗ 
und Aahlenal befchränten die ermittelten Thatſachen 
felben d en ſyſtematiſch zu ordnen und dann aus den⸗ 
5 Nutzanwendungen abzuleiten; oder ſie kann 
f chungen vorſchreiten, was bei dem jetzigen 
Dis der Statiſtik fait unerläßlich iſt. 5 
a dergleichende Statiſtik hat den Zweck, 
de oder ähnliche Verhältniſſe mehrerer Staaten 
feige kerer Staatentheile, oder verſchiedener Zeit⸗ 
dadereinſt „ einander dergeſtalt gegenüber zu ftellen, daß 
durch por ung ſo wie Abweichung in Art und Maaß, 
Stapippnt Augen gebracht werden. Wenn ß. B. der 
Stain die jetzigen öffentlichen Schulden mehrerer 
beten einander vergleichen will, fo bereitet er 
enden Zahlen: durch Zurückführung auf einen 
durch Vertheilung auf den Kopf der Be⸗ 
8 . w. dazu vor und ſtellt dann erſt die 
A undenen gleichartigen Zahlen neben ein⸗ 
ahnliche Weiſe wird verfahren, wenn die 
4 Staates zu verſchiedenen Zeiten ver⸗ 
oll 


glichen ale 
Nan aus den. u 5 
genomm dem Vorenthaltenen ergiebt ſich, daß 
und geſellſ. men mit jedem Verhältniß im Staats⸗ 
und Ver läbaftlchen Leben eine ſtatiſtiſche Erörterung 
1 diesem eichung vorgenommen werden kann, daß alfo 
unbegren inne das Gebiet der Statiſtik einer faſt 
Alein ten Ausdehnung fähig ... 5 
mäß n von dieſem Gebiete iſt bis jetzt ein verhältniß⸗ 
nur geringer Theil durchforſcht und ein noch 
nander Theil wiſſenſchaftlich behandelt, Nur in we: 
Roth taten iſt die Statiſtik überhaupt oder in bem 
worden digen Umfange Eigenthum der Regierung ge⸗ 
Handhat nur einzelne Staaten haben bis jetzt eine 
ede der Geſetzgebung und Verwaltung daraus 
a N 
when Dedürfniß ftatiftifcher Unterlagen iſt zuerſt in 
. a n gefühlt, wo die alten Zuſtände neuen 
ute 


Plat gemacht hatten; wo man alſo mit 
den der Vergangenheit allein nicht mehr re⸗ 
nan Vers Auch in den Reichen, wo der Streit 
bean 9, Bangenpeit und Zukunft, nur durch ge⸗ 
wendiun, 2 Miß der Gegenwart, in welcher beide ſich 
id aus usgeglichen werden kann; wird man noth⸗ 
deren Die Statistik als die Wiſſenſchaft hingewie⸗ 
it eine möglichſt klare und umfaſſende 
j 85 Gegenwart ſſt. 
2 * met ent gedruckter Bericht über den Fort⸗ 
werden Unter ng für deutſche Staliſtkk, if vor Kurzem rar 
Baut Don Fed engen zur Beitf@rift bes Bereins 
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Die Statiſtik iſt deshalb jest wohl allenthalben als gegnen einem gedankenloſen Nachſprechen, Nachſchreiben, 
eine den Regierungen unentbehrliche Führerin zu bes Nachdrucken von Zahlenreihen ohne Angabe ihrer Quelle, 


trachten; wenn auch auf deren Leitung noch keineswegs 
der hohe Werth gelegt wird, welcher ihr gebührt. Be⸗ 
nutzte man die Statiſtik, wie es die Zeit verlangt, 
ſo würde z. B. kein Geſetz über die Theilbarkeit oder 
Unbeweglichkeit des Grundeigenthums erlaſſen, bevor 
man nicht in Detailzahlen die ſämmtlichen Verhältniſſe 
des Grundbeſitzes vor Augen gebracht hätte; es würde 
kein Geſetz über Gewerbefreiheit oder Zunftweſen erge⸗ 
hen, bevor man nicht die genaueſten Unterſuchungen 
über die Verhältniſſe der Handarbeit gemacht hätte; 
es würde kein Beſchluß über die Handelsfreiheit oder 
Schutzzölle gefaßt werden, bevor man nicht durch Zah⸗ 
len feſtgeſtelt hätte, in welcher Lage ſämmtliche dabei 
in Betracht kommende Zweige des Erwerbes fi befins 
den; es würde kein Handelsvertrag abgeſchloſſen wer⸗ 
den, bevor man nicht auf ſtatiſtiſchem Wege erfahren 
hätte, welche Gegenſtände und zu welchen Werthbeträ⸗ 
gen die betreffenden Staaten von einander beziehen; 
es würde keine Maßregel hinſichtlich der Auswanderung 
erfolgen, bevor man nicht deren Urſachen, Wirkungen 
und Umfang erfahren hätte; es würde keine Gemeinde⸗ 
ordnung erlaſſen werden, bevor man nicht Zahl, Um⸗ 
fang und ſonſtige Verhältniſſe der Gemeinden genau 
ergründet hätte; es würden keine Verordnungen über 
Heimathstecht und Armenpflege gemacht werden, be 
vor man nicht die gehörige ſtatiſtiſche Kenntniß von 
dem Zuſtande der zahlreichen Klaſſe der Staatsangehö⸗ 
rigen, deren Heil von jenen Verordnungen abhängt, 
erlangt hatte. i 

Es giebt in der That kaum einen Zweig der Wirk: 
ſamkeit der Geſetzgebung und Verwaltung, fuͤr welchen 
die Statiſtik nicht eben ſo unentbehrlich wäre, als in 
den vorbezeichneten Fällen. Und doch, kann man mich 
des Irrthums überweiſen, wenn ich behaupte: 8 

daß man in Deutſchland bis jetzt faſt immer ohne 
zureichende ſtatiſtiſche Unterlagen, Geſetze erläßt und 
verwaltet? e 

Kann man mich widerlegen, wenn ich behaupte: 
daß die notoriſchen Mängel mancher Ausflüſſe der 
Geſetzgebung und Verwaltung ihren Grund ledig⸗ 
lich in unzureichender ſtatiſtiſcher Kenntniß der Ver 
hältniffe, worauf fie berechnet find, haben? 

Kann man mir Unrecht geben, wenn ich behaupte: 

daß die falſche Beurtheilung von Maßregeln der 
Regierung oder das Verkennen beſtehender Ver⸗ 
hältniſſe im Staate, von Seiten der Preſſe und 
des Volkes, vornehmlich aus dem Dunkel ent⸗ 
ſpringt, in welchem (durch Nichtachtung der Sta⸗ 
tiſlir) Urſachen, Thatſachen und Wirkungen gehal⸗ 
ten werden? 

Wer möchte ableugnen, daß wir in einer Zeit ſehr 
verbreiteter Unzufriedenheit, in einer Zeit der eitelſten 
Hoffnungen, der verwegenſten Wünſche, der ſchroffſten 
Meinungsverſchiedenheiten leben. Wer möchte ferner 
nicht den ſehnlichen Wunſch einer friedlichen Lö⸗ 
ſung dieſer Wirren theilen! Ein großer Schritt dazu 
kann durch Hülfe der Statiſtik geſchehen, denn 
ich wage die Behauptung aufzuſtellen: 

daß durch gründliche Ermittelung des Beſtehenden 
in feinen Urſachen und Wickungen nach allen 
Richtungen und durch offene Darlegung des Be⸗ 
fundes die Regierungen, wie die Regierten, über 
ihre wahren Intereſſen, über die Erforderniſſe der 
Zeit, über Mögliches und Unmögliches, ganz an⸗ 
dere Anſichten gewinnen würden, als jetzt theil⸗ 
weiſe vorzuwalten feinen. 

Die abweichenden Meinungen würden, auf der ſta⸗ 
tiftifchen Grundlage unbeſtreitbarer Wirklichkeit 
noehwendig ſich nähern. Unleugbaren Zahlen und That⸗ 
ſachen gegenüber würden unvermeidliche Anſprüche, wie 
Zugeſtändniſſe, auf ein dadurch beſtimmtes Maaß zurück⸗ 
geführt werden. Die Phantaſieen nach einer und nach 
der andern Richtung würden ihren ſcheinbaren Boden 
verlieren und an die Stelle derſelben würde das ſtati⸗ 
ſtiſche Bild der Gegenwart treten, als beſter Wegweiſer 
für das Thun und Laſſen der Regierungen und der 
Völker. j f 

Man treibt jegt im Allgemeinen mit den Zahlen 
einen recht traurigen Mißbrauch. Entweder wir bes 


ohne Zuſammenhang mit den Thatſachen, auf welche 
ſie ſich beziehen, alſo ohne jedes Zeichen äußerer Glaub⸗ 
würdigkeit; oder, um den Nachtheil noch größer zu 
machen, man benutzt dergleichen Zahlen zur Unterſtützung 
von Behauptungen, welche zwar eben ſo wenig als ihre 
Grundlagen probehaltig ſein können, jedoch durchgängig 
gläubige Hörer und Leſer finden. 

Oder man entfernt ſich ſo ſehr von der geſunden 
Kritik, daß man die verſchiedenartigſten Zahlen und 
Thatſachen zuſammenſtellt, lediglich um zu beweiſen, was 
bewieſen werden ſoll. 

Dieſe Mißbräuche können nur deshalb entſtehen und 
fortwuchern, weil die Pflege der Statistik fo ſehr ver⸗ 
nachläßigt wird. In England, Frankreich, Belgien ꝛc. 
wird man ſehr ſelten falſchen Zahlen begegnen, obgleich 
dort die öffentlichen Blätter weit mehr ſtatiſtiſche 
Mittheilungen machen als bei uns. Allein in jenen 
Ländern haben auch die Regierungen ſich der Statiſtik 
mit einer Wärme und mit einer Kraft angenommen, 
deren Nachwirkung allmälig das ganze Volk durchdrin⸗ 
gen. In Deutſchland hat die Statiſtik den in der 
öffentlichen Meinung ihr gebührenden Platz leider noch 
nicht erlangt, und ich muß deshalb darauf gefaßt ſein, 
daß man mir die Frage vorlegt: ; 

welchen Nutzen ſtatiſtiſche Arbeiten für 
und für den Einzelnen haben. 

Ohne auf die früher angegebenen Beiſpiele hinzuwei⸗ 
ſen, obgleich viele darin ſchon eine genügende Antwort 
finden werden, weil alle Maßregeln der Geſetzgebung 
und Verwaltung die Beſtimmung haben, die Lage des 
Volkes zu verbeſſern, bemerke ich zur Beantwortung Fol⸗ 
endes: 4 EEE 
N 1) Alle die vielen Streitigkeiten aus dem Ge⸗ 
biete der Staats verfaſſung und Verwaltung, 
welche jetzt in der Nebelregion der Principienfragen über 
unſern Häuptern ſich bewegen, würden durch die Sta⸗ 
tiſtit auf dem unbeſtreitbaren Boden der lebendigen 
Wirklichkeit und in deren unverrückbaren Grenzen von 
Rechten und Pflichten verſetzt werden. Die Entſchei⸗ 
dung würde dann ſchwerlich ſo lange auf ſich warten 
laſſen, als jetzt nicht ſelten bemerkbar wird. 

2) Eine Hauptleidenſchaft unferer Zeit iſt die Spe⸗ 
culation, und wahrlich, es giebt für keine Art der 
Speculation eine ſicherere Grundlage außer der Statiſtik. 
Will z. B. der Landwirth wiſſen, ob er feine Wolle, fein 
Getreide wahrſcheilich mit mehr Vortheil jetzt oder ſpä⸗ 
ter an den Markt bringt, ſo kann er nur mit Hülfe 
ſtatiſtiſcher Ein und Ausfuhr⸗Liſten und Preisverzeich⸗ 
niffe zu einem auf Thatſachen begründeten Entſchluſſe ges 
langen. Will der Fabrikant, der Kaufmann eins oder 
verkaufen, ſo bedarf er ſtatiſtiſcher Zahlen über Ange⸗ 
bot und Nachfrage über Sinken und Steigen der Preife. 
Will der Papiers, der Actieninhaber die Ausſichten ſei⸗ 
nes Eigenums berechnen, ſo ſind die ſtatiſtiſchen Nach⸗ 
weiſe über Gewinn und Verluſt der Unternehmungen, 
bei denen er detheiligt iſt, und auch aller einwirkenden 
Papiere dazu unentbehrlich. 

3) Die übermäßige Konkurrenz wird file 
eines der größten Uebel der Gegenwart gehal⸗ 
ten. Man kann den Nachtheilen derſelden nur 
dadurch einigermaßen begegnen, daß durch genaue 
Bekanntſchaft mit den Einzelnheiten der Nahrungs⸗ 
und Erwerbs⸗ Quellen, die für jeden Fall geeigne⸗ 
ten Hülfsmittel ausfindig gemacht werden. Dies kann 
begreiflich nur durch Hülfe der Statiſtik geſchehen. 
Wenn ſchon von jeher ein Jeder für ſich unabläſſig 
forſchte und grübelte, nach den Bedingungen, von wel⸗ 
chen die Erfolge feiner Betriebſamkeit abhängen, fo 
ſcheint doch darin eine ſehr nahe Aufforderung zu lies 
gen, ſich mit der Ergründung des Ineinandergreiſens 
aller Gewerbthätigkeit, mit Beobachtung des großen Rä⸗ 
derwerks des Verkehrs zu beſchäftigen. 

4) Erwerbsmangel, Maffenverarmung (Pau⸗ 
perismus) und Maſſenverderbniß (Proletariat) find 
bekanntlich traurige Früchte unſerer friedlichen Zeit, 
Sie müſſen bekämpft und beſiegt werden, damit wir 
nicht endlich Alle in ihnen untergehen; allein bevor wir 
mit Erfolg ihnen entgegentreten können, müſſen wir der 
Wucherpflanze bis zur tieſliegenden Wurzel nachſpüren 


das Volk 


* 


und das kann wieder nur durch ſtatiſtiſche Forſchungen 
bewirkt werden. - 

5) Wirklicher und künſtlicher Nahrungsmangel 

erfüllt in ſeinen Folgen alle Gemüther mit banger 
Sorge. Auch dabei thut vor allen Dingen noth, die 
Wahrheit vollſtändig und ungeſchminkt vor Aller Augen 
zu bringen und das vermag man nur an der Hand der 
Statistik. f 8 I 

6) Man wird zwar ſchwerlich dahin gelangen, die 
Staats- und Gemeindeabgaben und Laſten als 
etwas Wohlthätiges zu betrachten; weil das gezwungene 
Geben unſere von Natur eigennützigen Gefühle verletzt. 
Allein man wird die Zahlungs⸗Nothwendigkeit ungleich 
leichter verſchmerzen, wenn man durch die Hülfe der 
Statiſtik im Stande iſt, die Ueberzeugung auch von 
der Nothwendigkeit der Ausgabe zu erlangen. 

Dieſe Einzelnheiten werden zum Beweiſe der Noth⸗ 
wendigkeit und des Nutzens ſtatiſtiſcher Unterſuchungen 
und Arbeiten genügen. Allein ich gehe ſo weit, zu be⸗ 
haupten, daß es im Bereiche des geſammten Staats⸗ 
und Volkslebens kaum eine auf Verbeſſerung beſtehen⸗ 
der Verhältniſſe berechnete Maßregel geben wird, welche 
die Hülfe der Statiſtik entbehren kann; wenn ſie mehr 
werden ſoll als ein in den Erfolgen zweifelhafter Ver⸗ 
ſuch. Denn wer iſt ohne Beiſtand der Statiſtik be⸗ 
fähigt, zu erkennen, ob und in wiefern die Gaben der 
Natur von den Menſchen mangelhaft oder zureichend 
benutzt werden; ob beſtehende Verhältniſſe vortheilhaft 
oder benachtheiligend wirken; ob wir auf religiöſem Ge⸗ 
biete Vor⸗ und Rückſchritte machen; ob die geiſtige 
Kultur mit den Erforderniſſen der Zeit fortgeht oder 
nicht. Viele zwar glauben ſich berechtigt, über Die⸗ 
ſes und manches Andere ein entſcheidendes Urtheil ab⸗ 
zugeben; aber man frage ſich nach den Beweiſen 
ihrer Befähigung dazu und ſie werden dieſe Be⸗ 

weiſe entweder ſchuldig bleiben, oder dem Gebiete der 
Statiſtik entlehnen. Nur wer die Gegenwart mit ihren 
Anſprüchen, mit ihren Uebeln und mit ihren Vorzügen 
durch die Statiſtik kennen gelernt hat, wird feine 
Zeit begreifen und ſie richtig behandeln können. Des⸗ 
halb meine Herren laſſen Sie uns an der 
Hand der Statiſtik forſchen und mit der 
Hand der Gerechtigkeit beſſern, damit wir 
den Stürmen, welche die Zeit nothwendig ge⸗ 
biert, mit Zuverſicht und Kraft entgegen zu 
treten im Stande ſind. ) . 


) Diejenigen periediſchen Blättet, weiche dem Vereine für 
deutſche Statiſtik freundliche Theilnahme ſchenken, würden 
durch Verbreitung di fer Anſprache dem Vereine wer 
ſentlich förterlich fein. Vor Allem thut Abnahme der 
Zeitſchrift nord, weil nur dadurch die unentbehrlichen Geld⸗ 
mittel erlangt werden. 


Inland. 

** Berlin, 9. Novbr. — Die Erhöhung einiger 
Poſitionen im Zolltarif, welche mit dem 1. Januar des 
folgenden Jahres in Wirkſamkeit treten ſollen, wird vor⸗ 
ausſichtlich weder die Schutzzöllner noch die Anhänger 
des freien Handels zufrieden ſtellen. Die Erſteren wer⸗ 
den in den ihnen gemachten Conceſſionen keine durch⸗ 
greifenden Maßregeln erblicken, und die andern werden 
in jenen Zugeſtändniſſen an ihre Gegner eine weitere 
Entfernung von dem Prineip ſehen, durch welches allein 
ein geſunder und wohlthätiger Zuſtand der Volkswirth⸗ 
ſchaft und eine geſicherte Lage des öffentlichen Wohls 
herbeigeführt werden könne. Dazu kommt, daß durch 
einige der erwähnten Veränderung die Klaſſe der Weber 
im Zollverein in der Art betroffen wird, daß ſie ſich 
dadurch von Verluſten bedroht ſieht, für deren Aus⸗ 
gleichung keine Präventivmaßtegeln ergriffen worden find, 
Wenn ihnen durch den erhöhten Zoll auf Garn ihr re⸗ 
latives Rohprodukt vertheuert wird, fo verlieren ſie da: 
durch die Möglichkeit mit fremden Geweben auf aus⸗ 
ländiſchen Märkten zu concurriren, falls man ihnen nicht 
für ihren Export Rückprämien verwilligt. Dazu hat 
man ſich aber bei der gegenwärtig veröffentlichten Aen⸗ 
derung im Zolltarif nicht entſchließen können; folglich 
hat die neuſte Modification des Tarifs eine Klaſſe von 
Gegnern mehr erhalten. Es laßt ſich mit Beſtimmtheit 
vorausſehen, daß die Diskuſſion über den Zolltarif mit 
verſtärktem Eifer von den verſchiedenen Gegnern wird 
aufgenommen werden, wozu nicht bloß die Lage der 
deutſchen Industrie, ſondern die volkswirthſchaftlichen 
Verhättniffe unſers Vaterlandes überhaupt immer noch 
febr ſtarken Anlaß geben. Dieſer Anlaß iſt dadurch er: 
höht worden, daß England, deſſen Maßregeln für Handel 
39 Went ben dae wirken, inzwiſchen auf 
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eines dem inländiſchen Gewerbe im Intereſſe der Ge⸗ 
ſammtheit gewährten mäßigen Schutzes, unter gleichzei⸗ 
tiger Verſtattung einer wirkſamen und für die Ent⸗ 
wickelung der eigenen Industrie und des Handels ges 
deihlichen Concurrenz des Auslandes mag durch die 
vorhin angedeuteten Modificationen des Tarifs nicht 
umgeſtoßen ſein, aber es fragt ſich, wie lange wird 
dieſer Grundſatz noch vorhalten, wenn er täglich von 
allen Seiten angefochten nach der Richtung hin, die 
zu einem erhöhten Schutz⸗ und endlich zu einem Pro⸗ 
hibitiv⸗Syſtem führt, fottwährend Conceſſionen zu 
machen ſich gezwungen ſieht. — Die gegenwärtig bes 
ſtimmte Erhöhung des Zolles auf fremdes Garn iſt 
3. B. ein Punkt, der häufig durch die Behauptung 
motivirt wurde, daß wir auch den Spinnerlohn ſelbſt 
verdienen müßten, und nicht nöthig hätten, alljährlich 
um viele Millionen Thaler für verausgabten Spinnlohn 
ärmer zu werden. Kein Menſch aber kauft fremdes 
Garn, bemerkt Hr. Dr. Aſher in ſeiner Schrift 
„Deutſchland, England und der freie Handel“ wenn 
er nicht dabei am Meiſten zu verdienen hoffte; hoffte 
er dies nicht, fo würde er entweder inländifches oder 
gar keines kaufen. Im letzteren Falle verdiente Nie⸗ 
mand einen Spinnlohn; im erſteren nur dann, wenn 
der Verdienſt des Spinners mit dem des Leinen⸗Fabti⸗ 
kanten in Einklang zu bringen iſt. Kann dies der 
Natur der Dinge nach geſchehen, ſo bedarf es keines 
Schutzzolles, oder, unter Umſtänden vielleicht, nur eines 
höchſt mäßigen; ſind aber die natürlichen Bedingungen 
und Verhältniſſe dagegen, ſe wird, ſelbſt bei Schutz⸗ 
zöllen der Arbeitslohn doch ſo herabgedrückt werden, daß 
für den Arbeiter die unglücklichſten Verhältniſſe daraus 
entſtehen und der Zweck ſtets nur in kümmerlicher 
Weiſe erreicht wird. Für den ausländiſchen Abſatz 
müßte dem Schutzzoll gegenüber ſchon ein Rückzoll auf 
das Fabrikat eintreten; eine für die Steuerverwaltung 
wie für den Eporteur höchſt läſtige und immer mit 
Koſten verbundene Sache, wenn man ſtreng gewiſſen⸗ 
haft dabei verfährt. Der Zoll wird ſolchergeſtalt aber 
nur dem auswärtigen, nicht dem inländiſchen Conſu⸗ 
menten erſpart; und wenn es vornehmlich der reichliche 
und ſichere Abſatz im Lande ſelbſt iſt, welcher dem Fa⸗ 
brikanten die Grundlage ſeiner Wohlhabenheit legen 
ſoll; ſo frage man ſich ſelbſt, wie's ſich hiermit 
verhalten muß, wenn er eeinerſeits, bei dem 
theuren Halbfabrikate, auch ſeine Leinewand höher 
im Preiſe halten muß; andererſelts der Landmann ſeine 
Wirthſchaft, alſo auch ſeine Ausgaben, beſchränkt, weil 
er ſich auf den inländiſchen Markt zu feiner leiblichen 
Befriedigung angewieſen ſieht, den Spinner aber (wir 
meinen nicht den Eigenthümer einer Maſchinen⸗Spin⸗ 
nerei) der Arbeiter, um deſſen Spinnlohnes willen die 
ganze künſtliche Prozedur angeblich vorgenommen iſt, 
bei dem kargen Lohne, der dürftigen Nahrung und der 
vertheuerten Bekleidung, darbt. 

T Berlin, 9. Nov. — 30 dem November⸗Hefte 
der „Berliner Jahrbücher für Erziehung und Unterricht“ 
findet ſich wieder ein Auffag über die Breslauer 
Seminar-Angelegenheit, welcher dem vom Paz 
ſtor von Tippelskirch herausgegebenen Volksblatt für 
Stadt und Land entlehnt it. Die Redaction der Ber⸗ 
liner Jahrbücher hat dieſen Aufſatz aufgenommen, weil 
er offenbar nach den Protokollen, des Seminars ver: 
faßt und jeder Beitrag zu dieſer Angelegenheit dankens⸗ 
werth ſei, ſo lange eine offizielle Mittheilung fehle. 
Wir finden es ganz wohl begreiflich, daß jenes Volks⸗ 
blatt die Gelegenheit benutzt hat, aus einem Zeitraum 
von mehr als 30 Jahren einzelne Fälle von Zuchtloſig⸗ 
keit, die in jenem Seminar vorgekommen ſind, wie ſie 
ſich in jeder Gemeinſchaft von jüngern und ältern Leu⸗ 
ten wohl zutragen dürften, zu einer Art chronique 
scandaleuse zuſammenzuſtellen, ſehen aber durchaus 
nicht die zwingende Nothwendigkeit, durch welche die 
Redaction der Jahrbücher beſtimmt war, dieſer Compi⸗ 
lation eine weitere Verbreitung zu verſchaffen. Dies 
mag die Redaction ſelbſt gefühlt haben, indem ſie der 
gedachten Mittheilung einige befünftigende Bemerkungen 
vorausſchickt und zwar zunächſt folgenden verunglückten 
Satz: „Die Verirrungen Einzelner, welche hier aufge⸗ 
deckt werden, die vielleicht durch ein rechtſchaffenes 
Mannesleben ihre jugendlichen Fehler gut gemacht haben, 
iſt ſchonungslos;“ und dann die freundliche Reflexion: 
„Uebrigens was man auch von dem Seminar denke, 
ſo läßt ſich nicht wegläugnen, daß Schleſien ihm einen 
ausgezeichneten Lehrerſtand verdankt, dem ein reges und 
friſches Geiſtesleben zugeſtanden werden muß.“ — Eine 
ähnliche Behauptung ließe ſich wohl auch in Bezug 
auf die verſchiedenen Seminare der übrigen Provinzen 


8 daß in Frankreich der Keim dieſer aufftellen und begründen; aber nichtsdeſtoweniger ſcheint 
Theorie anfängt, Blüthen zu treiben, daß folglich Bae, 5 5 N 


die Zeit gekommen zu ſein, in welcher man ſich mit 
den Vorbereitungen befchäftigt, jene Anſtalten gründlich 
zu reorganiſiren, damit fie die Pflanzſtätten einer Zus 
genderziehung werden können, welche hineinpaſſe in die 


thümlichen Natur nach entziehen möchte, es aber mit aller nur denkbaren Kraftanſtrengung erſtrebten Zu⸗ 


hier gerade auf die Dauer am wenigſten 

well die Noth der materiellen Verhältniſſe 
ches verbietet. Der fundamentale Grundſat 
Zollvereins, auf welchem er nach der Anſicht des com⸗ 
petenteſten Richters in dieſer Frage, Herrn Kühne, 


kann, 


erbaut iſt, der Grundsatz einer vernünftigen Liberalität, 


— ’ # 


ftände einer neuen Zeit. Einen Ueberblick über dieſe 


5 Bemühungen und Beſtrebungen zu geben, ſcheint ſich 


ein ſo eben begonnenes literariſches Unternehmen zum 
Ziel getan haben, nämlich eine „allgemeine Geſchichte 
genwart“, die von dem als Verfaſſer der Ge⸗ 


ſchichte der neueſten Zeit bekannten Hiſtoriker Herrn 


Burckhardt herausgegeben wird. Das erſte Heft 


Werkes, welches in dieſen Tagen erſchienen it, ih 
delt zuerſt die allgemeine Geſchichte Deutſchlands . 
rend des vorigen Jahres, wobei die celigiöfe 5 
von Seiten des Deutſchkatholicismus und der peace 
tiſchen Lichtfreunde natürlich in den Vordergru 
daran ſchließt fi eine ſpezielle Schilderung pre e 
fände während deſſelben Zeitraums. Dieſes erſte 00 
iſt, wie auf dem Titel bemerkt wird, durch 54% 
Hinderniſſe von dem urſprünglich auf 8 Bogen 
neten Umfange auf 5 reduzirt worden. - 

Stettin, 6. November. (Voſſ. 3.) Na 
vorgeſtern die General⸗Verſammlung des pommuft 
Guſtav⸗Adolf⸗Vereins vorübergegangen war, ohne 
der Ausſchließung des Dr. Rupp in derſelben a 
als mit einigen allgemeinen bedauernden Worten 
dacht worden wäre, hat dagegen die geftern geh 
Verſammlung ſämmtlicher Deputirten der Zweigen 
ihre Mißbilligung dieſer Ausſchließung faſt einſtin 
ausgeſprochen. 

Münfter, 1. November. (Barm. Z.) Die gel 
teſten Juden der Provinz, Geistliche und Laien, 
gegenwärtig hier verfammelt, um unter dem Staaten 
niſter Flottwell über eine zeitgemäße Reform des 
ſchen Kultus zu berathen. Alle find erſtaunt übel, 
Kenntniſſe, welche dieſer hohe Staatsmann hin 
des jüdiſchen Ritus beſitzt. Wie man hört, MM 
allen Provinzen dergleichen Conferenzen 0 
fo daß mit der viel deſprochenen Reform des jüdiſch 
Gottesdienſtes Ernſt gemacht zu werden ſcheint. 

Münſter, 7. November. — Das heutige 8 
des Amtsblattes der königl. Regierung enthält fo 
Bekanntmachung des königl. Ober⸗Präſidiums der 
vinz Weſtphalen: „Auf den Grund höherer Anerdi 
wird hierdurch zur öffentlichen Kunde gebracht, ah 
der Provinz Weſtphalen: 1) die Dauer der zut Mm) 
ſchon beſtehenden zollfreien Einfuhr von Getreide 
Hülſenfrüchten bis zum letzten September k. J. 
ſtimmt und zugleich 2) die zollfreie Einfuhr e 
und anderen Mühlenfabrikaten, als wohin gelb, 


. 


. 


(Eine gleiche Bekanntmachung von Seiten des Dl 
Präſidenten der Rheinprovinz enthält die Köln. Ztg. 
Köln, 4. Novbr. (Elb. 3.) Von Seiten der F 
behörden hat an der Rheinſeite, unterhalb der B 
der Neubau der Feſtungsmauern begonnen, welche Mu, 
die, aus dem Bahnhofe in den Sicherheitshafen = 
rende Eiſenbahn hinaus, ſich auf dem, dem Rheine 
gewonnenen Lande erheben ſollen. Das nördliche Nhe 5 
bollwerk, auf welchem Walltaf einft die erſte Kön an ! 
lehrtenverſammlung hielt, wird eben abgebro 1 %% 
deſſen Stelle wahrſcheinlich ein weniger hinderndtd, neu 
rheinbeherrſchendes Feſtungswerk errichtet. A 
Deutfbland. um 
Abend gut 


** Wismar, 7. Nov. — Geſtern 
7 Uhr langte Johannes Ronge, von Berlin über 
wigsluſt und Schwerin kommend, hier an. Died" 
der hieſigen deutſchkatholiſchen Gemeinde iſt groß. % 
gleich ſchon feit dem März 1845 conftituire, hat 
bis jetzt ihrer abgeſchiedenen Lage wegen noch zu keine, 
öffentlichen Gottesdienſte kommen können. Johan 
Ronge wird nun nächſten Montag — 9. Nov. — 
erſten leiten. Unter den hieſigen Proteſtanten here 
ein guter Geiſt; der Pietismus, welcher ſonſt im Lan 
ziemlichen Anklag findet, hat in unſerer Stadt PL 
Sitz nicht. Ein deutſchkatholiſcher Kanzelredner müßt 
hier auch unter den Proteſtanten vielen Anhang finden, 
Darmſtadt, 6. Nov. (Heſſ. Z.) In der geſteih 
69. Sitzung der II. Kammer unſerer Stände rich, 
der erſte Präſident Heſſe an die Verſammlung W.. 
des Dankes für das ihm ſchätzbare Zutrauen, welch, 
die Kammer veranlaßt habe, ihn zur Präſidentenwii 
würdig zu erachten. Nachdem er die neuen Eingal 
bekannt gemacht hatte, bat der Abg. Wernher un 
Wort und ſtellte die Motion: „Die Kammern 1 
ten ſich zur Bitte an den Landesfürſten vereinih 
für die evangeliſche Kirche des Großherzogthums 4, 
die Stelle der bisherigen Conſiſtorialverwaltung zur 
ſorgung der innern Angelegenheiten der Kirche 94 
Synodalverfaſſung treten zu laſſen“, wora 
einer kurzen Bemerkung des Präſidenten die Ver, 
fung dieſer Motion an den zweiten Ausſchuß zum u 
richte beſchloſſen wurde. 6 
Hamburg, 4. Novbr. (e. 8.) Zu keiner 3% 
in Hamburg wohl mehr petitionirt und über inner 
gelegenheiten öffentlich disputirt worden, als eben 
Das ift eine schöne Sitte, daß es feloſt dem Aergzge, 
nicht ſchwer gemacht iſt, fein Anliegen der ba 
hörde vorzutragen. Die Ueberreichung einer S üpft 
an den Senat iſt mit ſehr geringen Koſten vereg in 55 
jeder Supplikant kann ſeine Sache ſelbſt zu em- 
bringen, Advokaten find nicht dabei nöthig. Ein St 
pelbogen koſtet 4 Schill. und gewöhnliche Dekrete B., 
mehr als 20 Schil. Es ſcheint, als würde die e, 
völkerung jetzt erſt recht inne, welch einen großen üben 
zug fie, in Hinſicht auf den Verkehr mit der auen 


den Gewalt, vor anderen Staaten befige, Eden en | 


Supplik an den Senat überreicht, in welcher ſich 


= 45 = 


die dag m, art über die Willkür der Bäcker beſchweren, es offenbar iſt, daß man jetzt auf die Bildung neuer 
an Brod von Tag zu Tage kleiner baden, Bes Wahlgeſellſchaften hemmend einwirken will. 
an den un giebt ſich diefe Veränderung gerade Antwerpen, 4. Novbr. — Vor einigen Tagen 
finp, rodarten kund, die fo recht gäng und gäbe | machte die Beſtätigung eines auf Gefüngnißſtrafe lau⸗ 
tragen > ließe ſich nun ſchon rechtfertigen und ers tenden Urtheils gegen zwei Priefter, welche die Kanzel 
ſelte, zmenn nicht mit der Bröße auch der Preis wech⸗ durch politiſche Reden entweiht hatten, viel Aufſehen. 
f und tian zwar in dem Verhältniß, daß das leichteſte Herr de Lavay, von welchem die Beſtätigung in höch⸗ 
fen Brod zugleich das theuerſte iſt. Da leidet ſter Inſtanz ausging, iſt deshalb hart von einer gewiſſen 
meiſten, natürlich der ſogenannte kleine Mann am Seite her angegriffen worden; doch wird er ſich darob 
die erwa tor, A iſt auf den Beſcheid des Senats auf zu tröften wiffen, 
mand, a Supplik gewiß geſpannter als ſonſt Je- Die angeordnete allgemeine Aufnahme der Bevölke⸗ 
der Brite e er muß es vorzüglich büßen, daß fein Bru⸗ rung des Landes ſoll unerwartete Reſultate liefern. So 
jest dickere Scheiben Brod ſchneidet als früher. z. B. befinden ſich in Tournap, ſtatt 20,000 Einwoh⸗ 
* En ner, wie man ſeither glaubte, 25,000 und anſtatt 4% 
Paris, 5. N rankrei ch. 5 Millionen Belgier, wie neulich noch offiziell angezeigt 
Ra 30 —. - * je der e her wurde, follen über 5 Millionen 8 2 

N en Franken, ſondern nur eben] Man ſagt hier, daß Rothſchild von Paris ein Ge⸗ 
Bec damn n ee 0e ; 77 | fit = ar Platze 05 und wi haupt: 

eſchlu ng des Journal des Debats hat den fächlich dem Tabaks⸗Handel, wovon et in Frankreich 
in iht 4 aßt von Neujahr an keine Romane mehr 1 Monopol hat, widmen wolle. Wehe unſeren Ta⸗ 
ton auf zu publizieren, ſondern das Feuille⸗ bakshändlern.. Und eben fo wehe unſeren Fruchtſpecu⸗ 
ahn Ku „ literariſchen und | lanten, Ph er uch in dieſe mie (wie er es 3 

5 : eini eit für die franz ie un 
be Ay a er. are ira 1 3 —— ee fai een Ne f 
eilig, Aber von Dünkirchen nach New⸗Pork für vor⸗ Miscellen. N 
‚Die R. ie „az u Die neubekannt gewordenen Diamant⸗Gruben in 
n cen m hat zwei De RL = wi | der braſilianiſchen Provinz Bahia wurden im rn 
der Penne be Sec Da Hege von Bordeam mit 1235 ee he e 8 auf 

ri agen an iamanten 
ihr zen im Thereſe von Modena; die zweite aetbet ah Entfernungen zum Verkauſe gebracht hat. Er 
b miniſterg Wen hien Rücktritt des . rat ſuchte ſeine Entdeckung zu verbergen, mon folgte ihm 
in Jabel der nur den inſtändigen Bitten der aber mehrere Tage und überraſchte ihn unweit der 
den no * nachgegeben und feinen wichtigen Stadt Caxoira in Bahia über dem Ausgraben und 
x 3 . RE ſtellte ug an längs BERG 
YA z an. — Die Bevölkerung in der Umgegend hat fi 
disch in 4. Nod. — Parlaments⸗Vertagung. ungeheuer vermehrt. In Monat Auguſt 1844 beſtand 
ane in Ace heute mit den herkömmlichen Förmlich⸗ ſie aus 8000 in drei Ortſchaften vertheilten Seelen. 
ln de, ü. r 1 ae 3 Ende nr wi 2 aber ig 25 ee an⸗ 
ent Lor ’ ⸗gewachſen. Bewohnte Dörfer, in deren Nähe fich zu: 
8 fig © zum 12. Januar vertagte, an welchem Tage leid ae e zählt man ſieben: Pa⸗ 
Faun, danke Erledigung der Geschäfte verlammeln ſole. raguaſſu, Combucas, Cyiqua-Chiqua, Cauſuboa, Anz 
Gale Unterhauſes waren, wie gewöhnlich bei drahy, Nadecheh und Lancoes (das letztere hat allein 
ee 3000 Feuerſtelen und 20,000 Einwohner). Para; 
guaffu ift der Mittelpunkt des Diamantenhandels. Der 
Preis ſtellt ſich jetzt in Bahia zwiſchen 670 — 1340 
Franken, die Octave 17 ½ Karat). — Man rechnet, 
daf man in den Monaten Junius und Julius Tag 
für Tag beinahe 1450 Karat gewonnen, und man 
ſchlägt die Ausbeute ſeit einem halben Jahre etwa auf 
18,300,000 Francs an, wovon % nach England, 
„ nach Frankreich ging und das letzte Fünftel zu Rio 
Janeiro und Bahia verkauft wurden. 

* Berlin, 10. Novbr. — Indignirt iſt man 
allgemein über eine hier vor einigen Tagen vorgekom⸗ 
mene ſchamloſe Erſcheinung, welche die ſittenloſeſte Zeit 
wohl nicht aufzuweiſen haben möchte. Am Abend des 
verfloſſenen Sonnabend (den Tten) drang nämlich ein 
junger Mann in nackter Geſtalt in das Arbeitszimmer 
einer bedeutenden Putzhandlung, wo eine große Anzahl arbeit⸗ 
ſamer junger Mädchen mit Pub machen emſig beſchaͤftigt wa⸗ 
ren. Der Unverfchänite ſchritt einigemal ganz ſtill auf und 
ab und entfernte ſich darauf, ohne daß ihn Jemand der 
Anweſenden verfolgt hätte. Man vermuthet, daß die⸗ 
ſer Nichtswürdigkeit nur eine übermütbige Wette zu 
Grunde liegt. Die Wettenden dürften wohl ſchwer 
ermittelt werden. . 

Ueber den von dem hiefigen Wild⸗ und Federvieh⸗ 
händler Ferd. Fried. Hannemann am 30. v. Monats 
Abends auf den 20jährigen Bauergutsbeſitzer C. Aug. 
Maaß aus Gerickensberg, bei Seelow verübten Raub: 
mord⸗Anfall berichtet der „Publiciſt“ des Ausführ⸗ 
licheren. M. hatte H. aus Gefälligkeit auf ſeinem 
Wagen mitgenommen und wurde zwiſchen Tas dorf und 
Vogelsdorf meuchlings angefallen. Aus einer Menge 
von Wunden blutend (er hatte 25, aber keine abſolnt 
tödtliche Kopfwunden erhalten), lag M. hülſlos wohl 
eine Stunde an der Landſtraße, bis ein vorbeifahrender 
Frachtfuhrmann das Stöhnen hörte. Auf dem ſchwer 
bepadten Frachtwagen konnte der Verwundete keinen 
Platz finden, er mußte vielmehr zwiſchen den Pferden 
auf die Deichſel, auf welcher er ritt, geſetzt werden. 
In dieſer Lage mußte der Unglückliche eine volle Stunde 
bis Herzberg aus harren, wo dann eiligſt Örztliche Hülfe 
herbeigeſchafft wurde. Der Landrath nahm M's. Aus⸗ 
ſage ſofort zu Protocol, welches am 31. Morgens hier, 
we H. ohne Zeitverluſt verhaftet wurde, eintraf. M. 
befindet. ſich in ärztlicher Behandlung; er verdankt fein 
Leben wahrſcheinlich nur feiner ganz vorzüglich ſtarken 
Schädelbildung. Man hofft ihn wiederherzuſtellen; ein 
Auge wird er indeß wohl verlieren. Womit die Schläge 
gegen den Kopf geführt, iſt, bei H's. mangelndem Ge⸗ 
ſtändniß, noch nicht feſtgeſtellt. Der Verbrecher iſt 
Haus⸗Eigenthümer und gehört einer wohlhabenden Fa⸗ 
milie an. Er ſoll ein gar nicht unbedeutendes Ge⸗ 


eit, blos einige Schreiber anweſend. — 
1500 fand in e das auf Anſuchen von 
beat und nern zuſammenberufene öffentliche Meeting 
s Lerd war in der Stadthalle unter dem Vorſitze 
welche por. Zwei Beſchlüſſe und eine Denkſcheift, 
deingeng Milderung der beſtehenden Noth, „die zu 
gti, nd zu groß ſei, um das träge Heilmittel einer 
anigen N eſtimmung Seitens des vielleicht erſt in 
warten, naten zuſammenkommenden Parlaments ab⸗ 
eng y., einen fofortigen Geheimerathsbefehl für Frei⸗ 
Die . Korneinfuhr verlangten, wurden angenommen. 
wischen Times ſchreiben aus Paris, daß der Zwiſt 
Yon, ein engl. Konſul und dem Unterpräfekten in 
ſehe man zus einem Mißverſtändniß entſprungen ſei; fo 
werde woh ache im Miniſterium an und die Sache 
flu 3 damit ihr Bewenden haben. 
B nn dan taffen ſich leider bis jetzt noch keine 
och: inge berichten. Der Fall, daß vor eini⸗ 
zelt auch ein Gutsbeſitzer auf ſeinem eigenen Hof 
{ da. ger Hand erſchoſſen wurde, ſteht nicht verein⸗ 
ame, wic der Nachbarſchaft von Nenagh wurde eine 
gemacht durch ihre Mildthätigkeit ſich einen Na⸗ 
Ih a auf der Rückkehr aus der Kirche meuchel⸗ 
Buben Wngefallen und einige Schüſſe fielen in den 
Une: die Thaͤter wurden freilich erwiſcht. Die 
Rn den in gdem Süden find voller Einzelnheiten über 
een Clare, Tipperary; Plünderung von 
or Gem, Ana? Schafräubereten, Raub von Waffen 
n Von e auf Mahlmühlen find an der Tages⸗ 
FW Dallingp n Limerik ſchreibt man, daß die Gegend 
ale duldet y in furchtbarer Aufregung ſei — das 
Rade D nicht, daß Getreide, oder Mehl fortgeführt 
tbeza cer Beamte eines Gutsbeſitzers, welcher wegen 
wurde ſablung der Pacht einige Leute austreiben follte, 
ande N feinem eigenen Haufe von einer bewaffneten 
cal erfallen und ermordet. — In der montägigen 
e en Meciation war O'Connell erſchienen und ſprach 
mee fenen über die Lage der Dinge aus. Er 
win det 2 Ueberzeugung dahin, daß man erſt im Be⸗ 
Br reckens ſtehe und es fei unmöglich vorher⸗ 
bi de. Sun her Lage das Land in 12 Monden fein 
meinber aug dernoth herrſche faſt allgemein; ein Gutes 
mei ft aller leſem Elend entſproſſen, nämlich der Ge⸗ 
dle Wed Onfeffionen und Klaſſen, um das allge: 
glichſt zu lindern. 
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deten Mine ſich auf die Wahlgeſellſchaften be⸗ nicht bei ſich) willen einen Mord nicht verüben werde! 


Motiv zu der empoͤrenden That in ein näheres Licht 
ſtellen wird. Der vorliegende Fall wird übrigens ie 
Schnelligkeit des neuen Verfahrens gegen das alte zur 
Erkennung bringen. Wenn die Krankheit des verwun⸗ 
deten M. ler iſt bereits gerichtlich vernommen) nicht 
etwa einen Aufſchub nöthig macht, fo dürfte man in 
Zeit ven höchſtens vier Wochen dieſen Prozeß mündlich 
verhandelt und abgeurtelt ſehen. 

Köln, 4. Novbe. — Nach dem vor wenigen Ta: 
gen erſchienenen Adreß⸗Buche beträgt die Bevölkerung 
Kölns mit Ausnahme der Garniſon 879,79 Seelen. 
Darunter find 79,715 Katholiken, 7420 Evangeliſche, 
3 Mennoniten, 1 Angehöriger der anglikaniſchen Kirche 
und 840 Juden. Die Garniſon beſteht aus 4956 
Köpfen. b 

Köln, 6. November. — Der im vorigen Sommer 
oder Herbſt nach Verübung ſo ſchmählicher Betrügereien 
aus Münſter entwichene Director des Bauk⸗Comptoirs, 
Rath Backmeiſter, befand ſich nach einem heute hier 
angelangten Privatſchreiben aus Alexandrien vom 20ſten 
October in dieſer Stadt, wo er ohne irgend ein Em⸗ 
pfehlungsſchreiben angelangt war, (W. M.) 


Schleſiſchee 
Nouvellen - Courier. 


Zagesgefhbichte., 

* Breslau, 11. Nov. — Geſtern fand im Gaſt⸗ 
hofe zur goldnen Gans ein kleines Feſtmahl zu Ehren 
des als Volksſchriftſteller bekannten und nicht nur in 
ſeiner ſüddeutſchen Heimath, ſondern auch hier, hoch ge: 
ſchätzten Dr. Auerbach ſtatt. Ernſte und heitere 
Geſpräche und Reden bezeichneten den Geiſt, welcher in 
der Verſammlung herrſchte. Es möge bemerkt werden, 
daß Schiller's und Luther's Geburtstage, deſſen be⸗ 
ſondere Feier dieſesmal ausgefallen iſt, dabei von einem 
Redner mit beziehungsreichen Worten gedacht worden iſt. 


Breslau. Am Sten d. M. fand ſich in dem Com⸗ 
toir des Herrn Eichborn hieſelbſt ein Schloſſergeſell 
ein, erklärte, er ſei Werkführer in dee dem Commerzien⸗ 
rath Baller gehörigen Wilhelms hütte und hieſelbſt bei 
der Riederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn im Auftrage 
ſeines Prinzipals beſchäftigt, welcher ihm ein Accreditiv 
gegeben, um ſich nöthigenfalls darauf Geld auszahlen 
zu laſſen. Dieſes Schreiben, welches auch mit dem 
wohlbekannten Stempel der Geſellſchaft verſehen war, 
producirte der gedachte Schloſſer, unter dem Verlangen, 
ihm darauf 20 Thaler auszuzahlen. Es wurde indeß 
dennoch Mißtrauen in die Aechtheit des Schreibens ge⸗ 
ſetzt und ein Polizeibeamter herbeigerufen. Bei der 
augeſtellten Unterſuchung ergab ſich denn auch, daß das 
Aecreditiv wirklich falſch war. Der Schloſſergeſell, wel⸗ 
cher in Sprottau wohnhaft iſt, hatte früher in Wil⸗ 
helmshütte in Arbeit geſtanden, dort mehrfach mit dem 
Geſellſchaftsſtempel verſehene Anweiſungen des Hauſes 
Baller in Händen gehabt, und war hierdurch auf die 
Idee gekommen, derartige Anweiſungen nachzumachen. 
Zu dieſem Zwecke hatte er durch einen Graveur in 
Liegnitz ſich den Stempel nachſchneiden laſſen, und das 
mit den ſelbſtgefertigten Ereditbrief, von welchem noch 
ein Duplikat bei ihm vorgefunden wurde, unterſtempelt. 
Er iſt zur Haft gebracht worden. a 

Am Tien d. Mts. frühzeitig fand der Kaſſendiener 
Greisberg, auf dem ſtäbtiſchen Holzplatze ein, ans 
ſcheinend den höheren Ständen angehörendes, erwachſenes 
Mädchen, ganz erſtarrt, durchnäßt und ohne Beſinnung 
daliegen. Er nahm ſich ſogleich des Mädchens an, und 
trug daſſelbe mit Hülfe eines Hürdlerknechts bis in die 
Wohnung des Holzanweiſers Hellmich. Hier wurde 
dem Mädchen alsbald die nöthige Hülfe geleitet und 
durch einen inzwiſchen herbeigerufenen Polizeiʒ⸗Beamten 
die Perſon mittelſt einer Droſchke in ihre Behauſung 
befördert, nachdem ſie wieder ſo weit zu ſich gekommen 
war, um ihren Namen, Stand und Wohnung anzuge⸗ 
ben. Sie iſt 24 Jahr alt, und wie ſich ergeben, ſeit 
längerer Zeit krank. Dieſe Umſtände ſcheinen die Ver⸗ 
muthung zu rechtfertigen, daß die Unglückliche den Vers 
ſuch gemacht hat, ſich das Leben zu nehmen. 

8 (Bresl. Anz.) 


Von der Klodnitz, 9. Novbr. — Noth lehrt 


täglich man ſehen kann. Die Zeit iſt jetzt wahrlich ſo 
ſtreng und ernſt, daß es Keinem der Een — hr 
verdenken ift, wenn er Tag und Nacht ſchafft, um ſich 
und die Seinigen nothdürftig durchzubringen. Auch 
den Sonntag muß fo Mancher zu Hülfe nehmen, um 


nicht zu hungern. Kein vernünftiger Menſch wird ihm 


das verargen; nur das fromme Kirchenblatt nennt das 
Sonntagsarbeiten ein „ſogenanntes teufliſches Privile⸗ 
gium“ und eine „böfe und ſchändliche Gewohnheit.“ 
Wer das Volk dieſer Gegend kennt, wird mit mir, übers 


ſchäft gemacht haben. Man ſollte memen, daß er einſtimmen, daß es fo kirchlich geſinnt iſt, am Sonn⸗ 


tage keine Hand zu rühren, wenn es nicht die drin⸗ 
gendfte Noth fordert. Faſt möchte es ſcheinen, als fi 


der Taugenichts, wenn er nur kirchlich iſt, Manchem 


er mehrere Oberoffiziere find, ſo daß Von der Unterſuchung muß man erwarten, ob fir das lieber, als derjenige, welcher, um ſich ehrlich zu nähren, 


* 


den Sonntag arbeitete. Das Sonntags arbeiten iſt nur 

dann keine Sünde mehr, wenn man das verdiente Geld 

der Kirche giebt, predigte vergangenen Sommer ein 
Geiſtlicher hieſiger Gegend. Verſtanden? | 


Liegnitz. (Communal⸗Angelegenheiten.) Un⸗ 
geachtet Seitens der Communal⸗Behörde keine Gelegen⸗ 
heit versäumt worden iſt, die Bürgerſchaft zur Theil⸗ 
nahme am öffentlichen Communal⸗Leben anzuregen, ſo 
iſt dennoch auch in neuerer Zeit eine Gleichgültigkeit 
der ſtimmfähigen Bürger bei den jährlichen Stadtver⸗ 
ordneten⸗Wahlen wahrgenommen worden, welche ge⸗ 
rechtes Befremden erregt, und davon Zeugniß giebt, 
daß dei vielen der achte Gemeinſinn noch nicht er⸗ 
wacht, und daß einem großen Theil der Wähler die 
Wichtigkeit des Berufs der Vertreter des Gemeinwe⸗ 
ſens noch nicht zum Bewußtſein gelangt iſt. Die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchloß daher, es ſolle 
bei Gelegenheit der bevorſtehenden Stadtverordneten⸗ 
Wahlen der Magiſtrat erſucht werden, den ſtimmfähi⸗ 
gen Bürgern durch die Circularien anzukündigen, daß 
als gültige Entſchuldigung des Nicht⸗Erſcheinens im 
Wahl⸗Termin nur Krankheitsfäle und nothwendige Ge⸗ 
ſchäftsreiſen angefehen werden können. Gegen diejeni⸗ 
gen, welche ohne Entſchuldigungs⸗Gründe ausbleiben 
ſollten, ſoll mit aller geſetzlichen Strenge verfahren 
werden. — Den Abgebrannten zu Roſenberg wurden 
15 Rthr. Unterſtützung, dem Frauen⸗Verein für die 
Klein⸗Kinderbewahr⸗Suppen⸗Anſtalt 5 Klaftern kiefern 
Stockholz und dem Taubſtummen⸗Inſtitut eine gleiche 
Quantität ohne freie Anfuhr bewilligt. — Im Ein⸗ 
verſtändniß mit dem Magiſtrat erklärte ſich die Stadt⸗ 
Verordneten⸗Verſammlung geneigt, dahin zu wirken, 
daß ſich im nächſten Frühjahr auch hier ein Spar⸗ 
Verein der ärmeren Klaſſen, nach dem Muſter der in 
Berlin und Breslau beſtehenden Vereine bilde, um den 
ärmern Einwohnern nicht nur die Gelegenheit zur re⸗ 
gelmäßigen Aufſammlung ihrer wöchentlichen Erſpar⸗ 
niſſe, ſondern auch den Vortheil zu verſchaffen, der ih: 
nen aus dem rechtzeitigen Einkauf von Lebensmitteln 
aus dieſen Erſparniſſen im Großen erwächſt, welche 
demnächſt in der ſtrengen Jahreszeit allwöchentlich nach 
dem Bedarf und nach Maaßgabe der Einlagen den 
Einzelnen zuzutheilen ſind. Die Stadtverordneten wer⸗ 
den ſich bemühen, geeignete Männer zur Uebernahme 
der Leitung und Geſchäftsführung des Vereines zu ver⸗ 
anlaſſen, wobei fie ſich der thätigen Mitwirkung des 
Magiſtrats verſichert halten. — Bei dem gegenwär⸗ 
tigen hohen Preiſe der erſten Lebensbedürfniſſe fand ſich 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung zu dem Antrage 
veranlaßt, der Magiſtrat wolle durch eine motivirte 
Vorſtellung an die hohen Staatsbehörden bewirken: 
„daß eine legislative Verordnung erlaſſen werden möge, 
wonach das Aufkaufen aller Lebensmittel auf dem Lande, 
mit Ausnahme des Schlachtviehes, unterſagt, und 
Einkäufe nur auf den dazu beſtimmten Märkten, und 
dies zwar Seitens der Händler erſt nach Befriedigung 
des Bedarfs der Conſumenten geſtattet werde“, damit 
hiedurch gewinnſüchtigem Wucher geſteuert werde. 


Glogau, 6. Nov. (D. A. 3.) Unſere Eiſenbahn ger 
hört zu den Kindern des Unglücks in dieſem Genre. 
Nicht genug, daß ihre Actien ſehr niedrig ſtehen — 
fie ſchwanken um 60 —, fo iſt leider in Erfüllung ge⸗ 
gangen, was ruhige Beurtheiler dieſes Unternehmens 
alsbald vorausſagten nämlich, daß ſie nicht rentirt. 
Es müſſen täglich 400 Thlr. einkommen, wenn ſämmt⸗ 
liche Koſten gedeckt werden ſollen. Aber wie iſt eine 
ſolche Summe zu erſchwingen, ſobald die Beförderung 
auf unſerer Zweigbahn ſich auf die Strecke von Glo⸗ 
gau bis in die Niederlauſitz und auf die Umgebungen 
der Städte Glogau, Sprottau und Sagan beſchränkt? 
Est wenn die Poſener Eiſenbahn in die hieſige ein⸗ 
mündetk, wäre Ausficht, daß dieſe die Koſten aufbrächte, 
Allein dazu iſt vorläufig ſo gut wie keine Ausſicht. 
Einmal fehlt das Geld; dann beruhigen ſich die Po⸗ 
ſenſchen Revolutionairs immer noch nicht. Dieſe Men⸗ 
ſchen ſind wie die Carliſten. Sie lernen nichts und 
vergeſſen nichts. Belehrung und Großmuth, Mittel, 
wodurch unſere humane Staatsregierung auf die Ver⸗ 
blendeten einzuwirken ſich bemüht, ſind bei ihnen gleich 
wenig mit Erfolg anzuwenden. Vergebens hat unſere 
impofante Militairmacht ihren Aufſtand im Keim er⸗ 
ſtickt; vergebens ſteht dieſelbe noch und flets ſchlagfertig 
bereit; vergebens erklärt der Bürger: und Bauernſtand 
im Poſenſchen feine Anhänglichkeit an die preußiſche 
Regierung, feine Wohlthäterin. Stets von neuem ver⸗ 
uchen Emiſſare und einheimiſche polniſche Edelleute, 
die Bevölketung zu verführen und ihre Zwecke durch 
die Proletarier zu erreichen. Neue Entdeckungen und 
damit verbundene Verhaftungen vermehren die polniſchen 
Gefangenen, und der bevorſtehende Prozeß in Berlin 
wird ein proces monstre werden. Möchte es gelingen, 
die Hydra der poln. Revolte zu vernichten denn fo lange 
dies nicht geſchehen, iſt an Etablirung ſicherer und feſter 
Einrichtungen, wie Eiſenbahnen, in Poſen nicht zu denken. 
Auch unſer Glogauer Bahnhof darf nicht in der Nähe 
der Feſtung erbaut werden; höhern Befehlen zufolge 
hat die Commandantur dies neulichſt unterſagt. Ein 
fo großes Etabliſſement unter den Kanonen der Feſtung 


— 
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5 = 2476 ? 
würde die Sicherheit derſelben auf einer Seite, wo die⸗ 


ſelbe am Dom eben nicht ſehr groß iſt, gefährden. 


Dies zu verhindern iſt für Preußen, ja für ganz 
Deutſchland, welches in Glogau eine der wichtigſten 
Grenzfeſtungen gegen den Oſten erkennt, von der höch⸗ 
ſten Wichtigkeit. 5 5 


Schiller's Geburtstage und feine Feier 
8 in Breslau. 

Wenn Breslau's gebildete Einwohnerſchaft gewöhn⸗ 
lich nicht undankbar ift gegen literar⸗hiſtoriſche Notabi⸗ 
litäten, und dieſelben gern feiert, ſo muß man ſich 
umſomehr wundern, daß der 10. Novbr., der Geburts⸗ 
tag Schiller's, faſt ſpurlos diesmal an uns verüberge: 
gangen iſt. Die Feier dieſes Tages fiel von Seiten 
des Breslauer Künſtlervereins, ſo viel uns bekannt, 
diesmal aus, auch wurde dieſer Tag in keinem andern 
Zirkel feierlich begangen. Nur die Jugend vergaß des 
großen Dichters nicht, der beſonders für ihre Herzen ſeine 
Lieder geſungen hat. Von dem Herrn Stud, jur. 
Roth aufgefordert, verſammelten ſich am 10. Novbr. 
Abendsſungefähr vierzig Mitglieder der hieſigen Studenten⸗ 
Reſſource im Kutznerſchen Locale, um dieſen Tag feſt⸗ 
lich zu begehen. Eine kurze Eröffnungsrede des neu⸗ 
gewählten Dirigenten der Reſſource Herrn Stud. med. 
Kaulfuß, der einen Toaſt auf das Andenken Schillers 
in Deutſchland ausbrachte, einige Vorträge in gebun⸗ 
dener und freier Form trugen zur Erhöhung der Feier 
bei. In gemüthlicher, würdevoller Weiſe beging man 
einen Tag, der für unſer Vaterland von ſo hoher Be⸗ 
deutung iſt und, wir wollen es wünſchen, es noch lange 
bleiben wird. F. G. 


5 

Die öffentliche Krankenpflege betreffend. 

Breslau. Ich beſuchte vor einiger Zeit ein hieſiges 
bekanntes Krankenhaus und hatte Gelegenheit, bei mehr⸗ 
tägiger Theilnahme an der Krankenviſite, welche alle 
Morgen durch den dirigirenden Arzt gemacht wird, mich 
davon zu überzeugen, daß, abgeſehen von den bei der 
Behandlung herrſchenden Anſichten, welche bei jedem 
Arzte individuell ſind — wenigſtens die Unterſuchung 
der Kranken und die darauf gegründete Arzneiverord⸗ 
nung nicht mit der Genauigkeit gehandhabt wurden, 
welche die Fortſchritte der Wiſſenſchaft zu verlangen 
berechtigen. Dieſe Bemerkung drängte ſich mir nament⸗ 
lich bei einem in das Hospital gelangten Geiſteskranken 


“auf, bei welchem ohne vorangegangene genauere Unter⸗ 


ſuchung ſofort ein ſehr different einwirkendes Heilver⸗ 
fahren eingeſchlagen wurde, und zwar in einer Art, 
wie es von den meiſten jetzigen Irrenärzten verlaſſen 
iſt. Ich glaubte mich berufen, verſteht ſich auf die 
höflichſte Weiſe, dem dirigirenden Arzte eine Vorſtellung 
zu machen, um daran vielleicht einen Vorſchlag zu 
knüpfen, wurde jedoch von vornherein ſo barſch ange⸗ 
laſſen, daß ich von einem weitern Verſuche abſtand. 
Im Gegentheil ſchien dieſe meine, in den Augen des 
hohen Herrn gewiß unberzeihliche Dreiſtigkeit einen fo 
üblen Eindruck zu machen, daß 
gen, als ich nichts deſtoweniger das Hospital beſuchte, 
in einer Weiſe behandelt wurde, die mich nöthigte, um 
keinen Skandal in der Anſtalt zu verurſachen, ſtill⸗ 
ſchweigend das Hospital zu verlaſſen. . N 
Wenn ich dieſen Vorfall zur öffentlichen Kenntniß 
bringe, ſo bin ich weit entfernt, darin eine Ausgleichung 
für die mir perſönlich widerfahrene Unbill zu ſuchen, 
da ich mich durch dergleichen Vorkommenheiten als In⸗ 
dividuum nicht für beleidigt halte — ich benutze dieſes 
Ereigniß nur dazu, um die Aufmerkſamkeit des größeren 
Publikums auf eine Frage zu lenken, die in unſerer 
Zeit ſchon öfter aufgeworfen, aber noch nie erledigt, 
weit weniger irgendwie praktiſch gelöft worden. — Ein 
großer Theil der denkenden Aerzte, wie das an höheren 
Fragen theilnehmende Publikum, iſt längſt von der Noth⸗ 
wendigkeit einer Reform unſeres Medicinalweſens über⸗ 
zeugt; viel iſt darüber, zum Theil ſehr Tüchliges, ge⸗ 
ſchrieben — doch was iſt bisher hierin geſchehen? — 
Einen nicht unweſentlichen Platz in dieſer Reform 
nimmt die angedeutete Frage ein, — ich meine die 
Frage wegen Ueberwachung der öffentlichen und Privat: 
Heilanſtalten, Irrenhäuſer ꝛc. Soll in unſerer Zeit, 
die allenthalben dahin ſtrebt, Garantieen für das Ge⸗ 
deihen und die Entwickelung der Geſellſchaft ſich zu 
erringen — der Arzt allein als Autokrat daſte⸗ 
hen und ungehindert oft mit einem Federſtriche 
über die theuerſten Intereſſen eines Menſchen zu ent⸗ 
ſcheiden im Stande ſein? — Sollte es nicht möglich 
fein, eine Macht zu ſchaffen, die dem gewal⸗ 
tigen Shidfalsträger gegenüber die Inter⸗ 
effen der Humanität vertritt und fo nöthigen⸗ 
falls das Gewiſſen des Arztes ausmache? — Der 
Raum dieſes Blattes erlaubt nicht, dieſe Fragen weiter 
zu erörtern — ich halte mich aber für überzeugt, daß 
dieſelben theoretiſch und praktiſch ihre Erledigung finden 
können und müſſen — fo wie eben die Geſellſchaft 
auch hierin ihr angeſtammtes Recht erkennt, ſich an 
der Löſung für die Geſellſchaft wichtiger Fragen zu be⸗ 
theiligen und dies mit Entſchiedenheit kund giebt. — 
Sollte es dieſen Zeilen gelungen ſein, die öffentliche 
Theilnahme auf dieſen Gegenſtand zu lenken, ſo iſt 
deren Zweck erfüllt. Ein praktiſcher Arzt. 


dernden verdungen werden. 


ich am anderen Mor⸗ 


Breslauer Gstreldepreiſe vom 11. 
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Beſte So Sen e 60 

rte: Mittelſorte: Geringe . 

Weizen, weißer. 95 Sgr. 87% Ege. 72 S6 

Weizen, gelber. 92 „ 88 „ 8 
Roggen 8 7 2 „„ 8 
Gerſte 60 e e e 
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Berlin, 10. Nov. — Die meiften Eisenbahn- Ui 


wurden etwas, die Actien der Wilbelms⸗Bahn aber u 
lich beſſer bezahlt; einige ſchloſſen ein wenig billiger - 
Berlin⸗Hamburg 4% p. C. 02% bez. u. Gld. 4 
Nieder⸗Schleſ. 4% p. C. 87 ½ bez. 
Niederſchl. Prior. 4% p. C. 93 % 
Nieder⸗Schleſ. Prior. * v. C. 100 ½ Br. 


Oberſchl. Litt. A. 4% p. C. 104% Br. 4 
Oberſchl. Lit. B. 4% p. C. 95 Br. 17 
Cöln⸗Minden 4% p. C. 87, 87%, etw., u. 87 bez u. 
bez. u. Gld. . f 
71, Ya u. % bez⸗ * 10 
* bez. We 
. 6.87%, u. ½ bez. u. Gld. 


Fi, 
Es ſollen alle zum Bedarf der Communal⸗B 
und der Hospitäler, Kirchen und Schulen ftabE 
Patronats erforderlichen Druckſachen im Wege 
Submiſſion auf drei Jahre, nämlich vom 17% 
1847 bis Ende December 1849 an den Mindehl 
Wir laden daher alle Diejenigen, welche u 
Unternehmen einzugehen gefonnen und dazu 
ſind, hiermit ein, ihre Gebote bis ſpäteſtens 
den 16. Nov. c. Vormittag um 11 16% 
auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saale, an unſern fl 
miffarius, Raths⸗Secretair Wagner, ſchriftlich“ | 
zugeben. 4 
Wir bemerken hierbei, daß die Forderungen fi 900 
auf Typen⸗ als auch Steindruck zuſammen ge 
getrennt abgegeben werden können, und daß 1 zit 
mulare felbft bei unſerm Formular⸗Magazin⸗ nd! 
Winkler, die der Submiſſion zum Grunde n 
Bedingungen aber in der Dienerſtube bei dem? 


haus⸗Inſpector Klug eingeſehen werden können. 
Breslau den 10. October 1846. 2 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt = und Reſidenzſt a 


Breslau, 10, Nov. — Am 15. d. in DE 
Pred. Vogtherr Vormittags, Rektor Roßteutſche een 
mittags hier und Pred. Eichhorn in Bernſtadt, B. 
dienſt halten. BF 
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f (Ein g t.) dil 
Converſatlons⸗Lexikon der jüngften Gegenwart un 

Zukunft. Charlottenburg. 1846. ft: 01 

Bekannt iſt, wie Uhland den Frühling 4 0 


nennt bloß den Sonnenregen, den Lerchenjubel 2 
und ſchließt: 

Wenn ich ſolche Worte ſinge, 

Was bedarfs da andrer Dinge, 

Dich zu preiſen Frühlingstag! b. 

Wir kennen den gefunden, naiven Sinn des p 

kums hinlänglich, um überzeugt zu ſein, daß auc of 
zur Empfehlung des angezeigten Lexikons, die un 
Herzen liegt, gar nichts beſſeres thun können, a 0 
fach die Namen: Ronge, Uhlich, Welker, MW 
Itzſtein, Nauwerk u. ſ. w. herzuſetzen und 5% 
merken, daß „auf Nauwerks Wink der Verfall 
Blätter der Gegenwart mittheilt.“ In der 2 # 
Herr Nauwerk zu diefen Wink allen Grund: dent 
welcher andern Schrift fände man mit gleich!“ 
und glücklichem Takte die erhabenſten Momente 
ihres Geiſtes Herrlichkeit auf das Leuchtendſte | 
renden Quinteſſenzen in Wort und That jener 90 
Männer unſerer Tage mit der überſichtlichen Dh 
lichkeit eines Lexikons zuſammen geſtellt? Dazu El 
der Verfaſſer die Zukunft bis 1850: welche zu 
welch erhebendes Bild!: der Fortſchritt ſchreitet a 
hörlich fort: keine Gegenſätze mehr — alles 10 Auf 


4 


als möglich — die Geiſtes⸗Ariſtokratie eine ve 19 
Sage! Theodor OP" 


SE ———————— E er 
Nachrichten 
Berlin, 11. Novbr. — Se. Majeſtät 
haben Allergnädigſt geruht, 


der 
dem Major a. Dr fe 
berg, den rothen Adler-Orden vierter we 


— — 


— — — 


dem katholiſchen Schullehrer Nitſche zu Peter ach 
Regierungs⸗Bezirk Breslau, das allgemeine Eh 1 
zu verleihen. it 1 
Se. königl. Hoheit der Prinz Adalbert a 
Fiſchbach abgereiſt. f er pr. 1 
Dem Befiger einer Maſchinenbau-⸗Anſtalt 1800% 
fahl zu Berlin, iſt unter dem 5. November roch 5 
Patent „auf eine für neu und tigenthümüch Du 
Conſtruction von Roſtſtäben in der durch M J 


Zeichnung nachgewieſenen Ausführung“ auf b 


von jenem Tage an gerechnet, und fü 
des preußiſchen Staats ertheilt worden. N 
Mit aue Bei 


Beilage zu 


Bei f 5 
Rufe der am ten d. fortgefegten Ziehung der Aten | figen Lokal⸗Vereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung gehal⸗ 


Later 


königl. Klaſſen⸗ Lotterie fiel ein Haupt⸗ | 


Lewin 
lan 1 2 Rthlrn. auf Nr. 43224 nach 
Nr. 34600 iber: ein Gewinn von 5000 Rthlen. 
2000 nach Barmen bei Holzſchuher; 3 Ger 

Rthlrn. fielen auf Nr. 2994 32393 

nach Cöln bei Reimbold, Magdeburg bei 
nach Stralſund bei Clauſſen; 29 Gewinne 
Aen. auf Nr. 3759 3924 14733 17456 
56 22122 22419 26873 28183 35007 | 
582 46939 53616 54694 57137 58376 | 
544 62021 65207 74706 75125 78635 
9739 80930 und 82190 in Berlin bei Matz⸗ 


dei Sus Sriedländer, Glogau bei Levyſohn, Halberſtadt 


agdeburg bei Elbthal, 
aumburg bei Vogel, 

Poſen bei Bielefeld, Sagan bei 
zu und nach Trier bei Gall; 39 Ge: 
13 500 Rthlrn. auf Nr. 810 5430 5932 
3 4334 18849 19485 19594 20203 25444 
39905 41636 41757 
54670 58636 60365 
7 163 62529 68840 70376 72053 72819 
au Bus. 74880 74609 78467 80577 82717 
mal eg in Berlin bei Alevin, Zmal bei Borchardt, 

Cann Burg, bei Gever, bei Klage und Amal bei 


Nordhauſen bei 


9006 30119 51338 


1 Holczach Barmen Amal bei Holzſchuher, Breslau Profefforen, 


ſchau und bei Schreiber, Bunzlau bei Appun, 


Koln I 
3 
Elber⸗ 


fen u bei Reimbold, Düſſeldorf bei Spas, 
Kran ei Heymer, Erfurt bei Tröſter, Glatz bei 
Nie, Hale bei Lehmann, Iſerlohn bei Hellmann, 
2 Lie bei Apponius, Königsberg i. d. N. bei Ja⸗ 
0 ann bei Leitgebel, Magdeburg Amal bei Roch, 
9,80 ei Lohn, Neiſſe 2mal bei Jäkel, Reichenbach 
35 un und Sagan bei Wieſenthal, Stettin 2mal bei 
11e bei Wilsnach und nach Thron bei Krupinsky; 
33, ine zu 200 Nthlr. auf Nr. 2536 8197 9954 
2893 14142 14896 17439 19610 22279 
72 30314 39679 40082 41471 43967 
62004 50682 54276 59149 60648 68836 
228 82 66 73807 74940 77133 78196 78965 
2614 83066, und 84117. 
15 tan) Hr. J., der Gegner des Hrn. v. B. in 
ſiſchen gen Duellangelegenheit, ſoll an der fran⸗ 
denze verhaftet worden fein. 


8 lengdeburg, 9. Nov. (Magd. 3.) Se. Maj. 
alten En Se. k. Hoheit der Prinz von Preußen 
Upiauch de in den Letzlinger Forſten große Jagd, wo⸗ 
ſetennd, eine rinz Gustav von Schweden, Herzog von 

te... geladen worden iſt. Ueber die fernere Rei⸗ 


k. v : 

un 0 Ihren wir, daß Se. Maj. den 10. von dem 
Kalkan Omi 
nach late 


große Tuedli 
40 Jagd 


— 
— 
or 
= 
E 
= 
> 
= 
= 
=. 
— 
2 
= 
2 
2 
— 
— 
= 
> 
2 
2 
a 
E 
2 
s 
2 
E 
2 
3 
x 


d na uhr, werden Se. Maj. von Qued⸗ 
der Eee. fahren, mittelſt der Halber⸗ 
s pet E dier eintreffen und um 11 uhr Vor⸗ 
Ph 
Brenn, auf der Potsdamer Bahn nach 
2 a 2 
4 ſagadeburg Der Redaction der hieſigen Ztg. 
7 Nox de Mittheilung zugegangen: Erfurt, den 
Nr . In Nr. 305 Ihrer Zeitung (auch in der 
Kg, g.) haben auch Sie des angeblich an meiner 


Fog Pauline verübten Verbrechens gedacht. In 
daß ich u ſetze ich Sie jetzt davon in Kenntniß, 
dig wie meine Ehegattin, von der Anſchul⸗ 
unſeter 2 Beeinträchtigung der perſönlichen Freiheit 
achter durch das Erkenntniß des Criminal⸗ 
8% 8. N Ober⸗Landesgerichts zu Naumburg 
bal dem 2. ſt d. J. völlig freigeſprochen worden find, 
ene X uſſehen, welches der in Ihrer Zeitung ent⸗ 
pu daß Samen erregt hat, darf ich wohl. 
uten Tlatte auch dieſer Mittheilung einen Platz in 
glichen ü gen werden, und von der Ehrenhaf⸗ 
haben fein, tionen der anderen Blätter, welche 
ſuchun erw I das fragliche Ereigniß beſprochen 
nig gen and, daß auch fie das Reſultat der Unter⸗ 
5 Regie weit aufnehmen. v. Ehrenberg, 
Math a. D. 


hr Novbr. (Magd. 3.) Geſtern wurde 
bleich beſuchte Verſammlung des hier 


bal geber und Amal bei Seeger, nach 1 7 
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Donnerſtag den 12. November 1846. 


ten. Mit überwiegender Majorität wurde beſchloſſen: 
1) Der Leipziger Zweig = Verein der Guſtav⸗Adolph⸗ 
Stiftung erklart das von dem Central⸗Verein in Berlin 
gegen den Prediger Dr. Rupp aus Königsberg beob⸗ 
achtete Verfahren für ein den Grundſätzen der Guſtav⸗ 
Adolph⸗Stiftung widerſprechendes Glaubens⸗Gericht und 
ſpricht dagegen ſeine entſchiedene Mißbilligung aus. 2) 
Der Leipziger Zweig⸗Verein der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung 
beauftragt ſeinen Vorſtand durch geeigneten Antrag bei 
dem Leipziger Haupt⸗Verein dahin zu wirken, daß künftig 
bei Prüfung der Zuläffigkeit einzelner Abgeordneten zum 


Central⸗Verein nur die äußern Formalitäten ihrer Legi⸗ 


timationen, keinesweges aber ihr Glaudens-Bekenntniß 
oder ihre Religions⸗Anſichten in Betracht gezogen werden. 

Braunſchweig, 8. Nov. (Magd. Z.) Ueber bes 
vorſtehende Perſonal⸗Veränderungen im Staatsminiſte⸗ 
rium und einigen andern hohen Chargen wird viel ge⸗ 
Mit Sicherheit läßt ſich darüber wohl noch 
us⸗ 


Zunehmen begriffene Schuldenlaſt, deren Beſeitigung 
nur außerordentlichen und ſchweren Opfern fordernden 
Finanzoperationen möglich zu ſein ſcheint. 

Kiel, 7. Nov. (H. C.) Die in den Zeitungen 
mehrfach beſprochene Angelegenheit der neun hieſigen 
welche ſich als Verfaſſer der bekannten 
„iſt nnnmehr dadurch be⸗ 


Staatsſchrift genannt haben 
„voreiliger“ Ver⸗ 


endigt worden, daß denſelben wegen 


öffentlichung jener Schrift das allerhöchſte Mißfal⸗ 


len zu erkennen gegeben iſt. . 

Schleswig, 6. Novor. — Folgendes find die 
Haupt⸗Momente der Rede, womit der Abgeordnete 
Hanſen ſeinen Antrag auf Anſchluß Schleswigs 
an den deutſchen Bund motivirte: Der Pro⸗ 
ponent gab einen Ueberblick der geſchichtlichen Entwicke⸗ 
lungs⸗Zuſtände des Landes. Hierbei hob er namentlich 
die Worte aus der Verfaſſungs⸗Akte Chtiſtian's I. von 
1448 hervor, worin er vor feiner Wahl als König von 
Dänemark den ſchleswig⸗holſteiniſchen Ständen die Wal⸗ 
demariſche Conſtitution beftätigtes hier heiße es: Daß, 
nachdem wegen der Verleihung des Herzogthums Schles⸗ 
wig in vorigen Zeiten großer, jämmerlicher und ver⸗ 
derblicher Mord, Raub, Brand, zu Waſſer und zu 
Lande, in offenbaren Kriegen geſchehen ſei, fo beftätige 
er die Waldemariſche Conſtitution, damit ja zwi⸗ 
ſchen dem Reiche Dänemark und dem Herzog⸗ 
thum Schleswig und der Grafſchaft Holſtein 
ein ewiger Friede und Beſtändigkeit bleiben 
möge. Auch die Erlaſſung des Lehnsnexus ſei aus 
demſelben Grunde, um den ewigen Frieden zwi⸗ 
ſchen der Krone Dänemark und dem Herzog⸗ 
thum Schleswig ungeſtört zu erhalten, 1668 
erfolgt. — Wenn auch der ſüdliche Theil des Herzog⸗ 
thums Schleswig nur eine Zeit lang mit dem deutſchen 


Reichs körper verbunden geweſen, ſo ſei Schleswig doch 


theils durch ſeine deutſche Bevölkerung theils durch die 
ſtaatliche Gemeinſchaft mit Holſtein, theils durch feine 
Städte⸗Entwickelung, durch ſeine Sitten und Gebräuche 
eben ſo gut ein deutſches Land, wie die deutſchen Reichs⸗ 


jetzt Bundeslande Schleſien und Tyrol mit zum Theil als 180 
italieniſcher, theils polniſcher Bevölkerung. Alle deut⸗ der 
ſchen Fragen hätten auch Schleswig mit berührt. bat 


Deutſche Fürſten und weſentlich deutſche Geſctze herrſch⸗ 
ten im ganzen Lande; deutſch war die Sprache des 
Regenten zum Volke, deutſch die Rechtspflege, deutſch 
die Verwaltung, deutſch die Bildung, welche von der 
Landes⸗Univerſität ausſtrömte, Deutſchland war der große 
Staaeskörper, mit welchem auch Schleswig nach ſeiner 
überwiegend deutſchen Bevölkerung durch die innern 
Sympathien eben fo ſehr, wie durch die Macht der Verhält⸗ 
niſſe fo innig verbunden war, daß ſich bis zur Auflö⸗ 
tung des Reichs kaum irgend ein bedeutendes Ereigniß 
wird nachweiſen laſſen, welches anders auf Schleswig 
als auf Holſtein gewirkt hätte. Nachdem der Propo⸗ 
nent dann dargelegt, wiem 18. Jahrhundert das öffent⸗ 
liche Leben entflohen, wie aber im Hinſinken der ſtaat⸗ 
lichen Formen ſich in Deutſchland das National-Be⸗ 
wußtſein in verjüngter Kraft zu großen Hoffnungen 
entwickelt habe, ſprach er die b 
daß Deutſchland die Höhe der ſtaats bürgerlichen Frei⸗ 
heit und Wohlfahrt, der 


nicht ferner Zukunft erteichen werde, welche zu erſtre⸗ den, wo er ſich ſofort auf St. 
Hülfsmittel jeder Art, die Kraft mußte. — St. Ana hatte ſich 


den ſeine unermeßlichen 


| 
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265 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


derſacher gegenüber, ſicher geſtellt, daß es als dasjenige 
von ſeinem Landesherrn anerkannt werde, was es Jahr⸗ 
hunderte in ſeiner Verbindung mit Holſtein in allen 
Richtungen thatſächlich ſchon geweſen, ein deutſches Land. 
Es genüge im Jahre 1846 nicht mehr, ein deutſches 
Land zu ſein und zu bleiben, ſondern man finde nur 
vollkommene Beftiedigung in dem Bewußtſein, daß 
man auch politiſch zu Deutſchland gehöre. Hierzu komme, 
daß die Verbindung mit Holſtein uns theuer und werth fei. 
Der Proponent widerlegte nun die Angriffe auf den 
deutſchen Bund, und daß es kein Glück für Schleswig 
ſein werde, ihm anzugehören. Es ſei eine Thorheit, 
anzunehmen, daß Schleswig als deutſches, mit Holſtein 
eng verbundenes Land feinen eigenen Weg gehen könne. 
Die Freiheit überhaupt könne in unſerer Zeit nur in 
einem Gemeinweſen gedeihen, welches groß und räum⸗ 
lich ſei, um einer fo hohen und mächtigen Idee eine 
würdige Stätte zu gewähren. Weſſen Bruſt wäre auch 
ſo eng und weſſen Herz ſo liebeleer, daß es in dieſer 
Zeit des jugendlichen Aufſchwungs der deutſchen Nation 
ſich in ſtaatlicher Beziehung von derſelben getrennt hal⸗ 
ten wollte, weil Schleswig ſein Vaterland ſei? Wie 
ſich aber auch in naher und ferner Zukunft die Ge⸗ 
ſchicke unſeres großen Vaterlandes geſtalten möchten, 
unſere Pflicht und unſere Ehre ſei es, als treue Söhne 
deffelben Freude und Leid mit ihm zu theilen, fo viel 
an uns ſei, an der ſo ſegensteichen Geſtaltung ſeiner 
Zukunft ruhig zu arbeiten. Angeſichts der großen Be⸗ 
wegung, in der Deutſchland ſich für unſer gefährdetes 
Recht, für unſere politiſche und nationale Exiſtenz er⸗ 
hoben hat, zollen wit demſelben nur einen geringen Tri⸗ 
but der Dankbarkeit, wenn wir gegen unſeren Landes⸗ 
herrn den Wunſch ausſprechen, auch für Schleswig 
dem Bunde beizutreten. Der Proponent fügte am 
Schluſſe noch hinzu, daß kein Schritt im Intereſſe der 
Dynaſtie unſeres Landesherrn und zur Beruhigung des 
Landes ihm mehr geeignet ſcheine, als wenn Se. Ma⸗ 
jeſtät es veranlaßten, daß neben und mit Holſtein auch 
Schleswig unter die Bundesſtaaten aufgenommen werde. 
Niemand könne wohl bezweifeln, daß ein ſolcher Schritt 
das beſte Mittel wäre, um den Eroberungs-Gelüſten der 
daͤniſchen Nation ein Ziel zu ſetzen, um den Frieden 
zwiſchen den Staaten des Königs⸗Herzogs Ehriſtian VIII. 
wieder herzuſtellen. ; 


Paris, 6. Nov. — Die Baiffe machte heute an 
der Bötſe toeitere Fortſchritte in den Eiſenbahnactien, 
vornehmlich in Nordbahnactjen in Folge von Verkäu⸗ 
fen, die darin für Rechnung mehrerer Departemental⸗ 
ſtädte bewerkſtelligt wurden. Die franzöſiſchen Renten 
hielten fich noch ziemlich gut, bei ſtillem Geſchäft. 

Die verſchiedenen angekündigten Einzahlungen auf 
Eiſenbahnunternehmungen belaufen ſich für das Jahr 
1847 auf 135 Millionen Franken. 

Die Miniſter find geſtern zu Saint⸗Cloud von dem 
Herzog und der Herzogin von Montpenſier empfangen 
worden. — Heute wird das diplomatiſche Corps dem 
neuvermählten Paar ſeine Glückwünſche darbringen. 

Dem Vernehmen nach, will die Akademie der mo⸗ 
raliſchen Wiſſenſchaften einen Preis von 2000 Fr. auf 
die beſte Beantwortung der Frage ſtellen, wie am beſten 
den Ueberſchwemmungen vorzubeugen ſei. 


London, 5. November. — Das Parlamentsmit⸗ 
glied, Oberſt Gore Langton, hat wie im vorigen ſo in 
dieſem Jahre auch ſeinen ſämmtlichen Pächtern (mehr 
an der Zahl) ihren vollen Pachtzins erlaſſen; 
Marquis v. Lansdowne, Vorſitzer des Geh.⸗Raths, 
die Rente ſeiner Pächter — und er hat deren in 
der Gegend von Calne nicht weniger als 700 — um 
50 PEt. ermäßigt; und der bekannte Schriftſteller, 
Sir Edw. Bulwer Lytton, ſchenkt feinen Häuslern die 
Rente für die 3 Wintermonate. . 


12 Wir haben vom Schwanenfluſſe an der Weſtküſte 


| 


fefte Ueberzeugung aus, 
England angekommen. 
Macht und des Ruhmes in der Hauptſtadt Mexico nach Vera Cruz 


Auſtraliens die wichtige Nachricht, daß in der Nähe 
des Murrap⸗Flußes 35 Miles ſüdlich von Themaktee 
eine reiche Kohlenmine und in der Manghes⸗Bai am 
ſüdlichen Ende des Colkburn-Sees ein vortrefflicher 
Hafen entdeckt worden iſt. Dieſer Hafen ſoll nach dem 
Namen des frühern Colonialminiſters Port Gladſtone 
genannt werden. . 


Das weſtindiſche Dampfboot Thanes ift in Sout⸗ 


hampton angekommen mit Nachrichten aus St. Tho⸗ 
mas bis zum 15ten v. M. Aus Mexico hat es nur 
ältere Nachrichten. 


der Ex⸗Präſident von Mexico, General Paredes, in 


Mit dieſem Schiffe iſt übrigens 


Er war mit einer Escorte von 
gebracht wor⸗ 
Thomas einſchiffen 


an die Spitze der Ar⸗ 


von 40 Millionen Einwohnern vollkommen berechtigten. mee geſtellt, doch hielt man dies für eine bloße List. 


Der $. 6 der Buudesakte verſtatte die Aufnahme neuer 


Mitglieder in den Bund. Es ſolle nichts Fremdartiges den an der Börſe geſtern in Umlauf gekommenen Ge⸗ 
erſtrebt werden, ſondern es ſei fein Wunſch, daß das rüchten von 
Herzogthum Schleswig ſeine Entwickelung vollende, daß Börſe 5 N 
| feine äußere ſtaatliche Eriſtenz, den Angiffen feiner Wi Gerüchte von dem Tede Louis Philipps, von einer In: 


Madrid, 31. Oel. — Der Heraldo widerſpricht 


einer Auflöſung des Cadinets. Die 
war durch dieſe Angabe ſowohl, wie durch 


— 
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tervention in Portugal, von einem Kriege in England; ſonen umlogert, die darauf harrten, zu vernehmen, wie 
u. dgl. m. in wahren paniſchen Schrecken verſetzt. hoch der Preis des Brotes ſteige. Der Aufſchlag bes 

Liſſabon, 30. Octbr. — Das Diario do Co- trug neun Rappen auf ein. fünfpfündiges Rauchbrot 
verno vom heutigen Tage enthält mehrere Documente | oder vier Pfund Weißbrod. Man ergreift allerlei ver⸗ 
von Wichtigkeit: 1) Ein Deeret, nach welchem die Kö- kehrte Maßregeln, durch welche das Brot vertheuert 


— — 


anerkannt. 


nigin auf Anempfehlung der Miniſter die Ausübung der ſtatt wohlfeiler wird. 


abſoluten Gewalt ſich ſo lange beilegt, als der gegen⸗ 
wärtige Aufſtand dauert; 2) einen Brief der Königin 
an den Grafen das Antas, worin derſelbe aufgefordert 
wird, ſich zu unterwerfen; 3) die ablehnende Ant⸗ 
wort des Grafen das Anta; 4) ein Decret, durch wel⸗ 
ches der Graf das Antas, der Graf de Mello, der 
Marquis von Loulé, der Visconde Sa da Bandeira 
und Baron Algodres aller ihrer Titel und Würden ver⸗ 
luſtig erklärt werden, wel ſie die Waffen gegen die 
Regierung ergriffen haben. 

Die W Berichte verſichern, daß in Oporto, 
gegen welches ein ansehnliches Truppencorps anrücke, 
und das ohne Vertheidigung ſei, große Anarchie herrſche 
und die inſurrectionelle Junta, die von Seiten der Ca⸗ 
pitaliſten keine Unterſtützung erhalte, ſich in einer ſehr 
kritiſchen Lage befinde. 

Die Truppen der Königin ſind in zwei Treffen 
gegen die Inſurgenten ſiegreich geweſen. Das eine 
lieferten ihnen die Generale Schwalbach und Salazar 
am 28ſten bei Algarve. Die Inſurgenten verloren 
nach den Depeſchen des Erſtern 200 Mann an Todten 
und Verwundeten, die Königlichen 3 Offiziere nebſt 
einigen Soldaten. Das andere Treffen fand im Nor⸗ 
den bei Villareal ſtatt, zwo Baron Cazal die demo⸗ 
kratiſchen Truppen unter Veiga, Ribello und Scinea 
traf und ihnen eine ſehr große Niederlage beibrachte, 
Veiga und Ribello blieben. Dieſes Treffen ſcheint am 
24ſten oder 25ſten ftattgefunden zu haben. Der eng⸗ 
liſche Conſul in Oporto hatte die Blokade des Douro 
Graf Bomfim war aus Liſſabon entkom⸗ 
men und zu Das Antas nach Coimbra gegangen. Das 
engliſche Geſchwader unter Admiral Sir W. Parker, 
7 Schiffe ſtark, war am 30ſten in den Tajo einge⸗ 
laufen. Das Preſſen von Soldaten dauerte in Liſſabon 
noch fort, auf alle Häuſer war ein Embargo gelegt 
und zahlreiche Arbeiter waren mit Anlegung von Ver⸗ 
theidigungslinien beſchäftigt. 

Luzern, 3. Novbr. — Heute als am Wochen⸗ 
markte wurde eine außerordentliche Wache auf dem 
Kornhausplatze aufgeſtellt und die Landjäger waren in 
ihrem Lokale conſignirt. Es ſcheint, man habe einen 
Krawall befürchtet. Wirklich war am Schluſſe des 
Kornmarktes das Kornhaus von einigen Hundert Per⸗ 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 

In dem, dem Betriebs⸗Reglement No. 3 für die Niederſchleſiſch Märk:ſche Eiſenbahn unſerer Tochter Pauline mit dem Königl. 
vom 17. Juli 1846 einverleibten Tarife für die Perſonen⸗ ꝛc. 
ſtellen ein befonderer Tarif nicht ausgeworfen, vielmehr angenommen worden, daß der von Gleiwitz beehrt ſich hiermit ergebenſt anzuzeigen des Partikuliers Herrn Anton Lat tit 
einer Halteftelle nach der nächſten Station oder umgekehrt Reiſende das tarifmäßige Per: 
ſonengeld für die Entfernung zwiſchen den nächſt belegenen Stationen zu entrichten habe. 
Es iſt jedoch jetzt die Einrichtung getroffen, daß von und nach der Station Rauſcha, wo 
ſämmtliche Züge anhalten, als auch von oder nach den Halteſtellen Fürſtenberg, Wellmitz, 
Halbau, Siegersdorf und Penzig, wo nur die Güterzüge Perſonen aufnehmen oder abſetzen, 
von oder nach den nächſten Stationen beſondere Billets für Perſonen zu allen drei Wagen: 
klaſſen und zu den abgerundeten Preiſen für die wirkliche Entfernung verkauft werben, und 
machen wir dies mit dem Bemerken bekannt, daß der desfallſige Anhang zu dem gedachten Perw 
Betriebs⸗Reglement, verbunden mit dem Perſonen⸗Geldtarif für die obengenannten Halte: 
ſtellen, auf allen Stationen und Halteſtellen der Bahn eingeſehen, auch in Verbindung mit 
dem Betriebs⸗Reglement zum Preſſe von 1 Sgr. käuflich überlaſſen werden kann. 


Berlin den 23. October 1846. 


Die Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


* * * : 
Schleſiſcher Verein für Pferderennen dc. 
Breslauer Rennbahn 1847 und 1849. 

Frühjahrs⸗Reunen 1847, dreijährige Pferde aller Länder, 1000 Ruthen, 120 Pfd. 
& W. 3 Pfd. — 945 Duk. Einſatz, 15 Duk. Reugeld, zu unter⸗ 
ſchreiben und zu nennen am 1 Januar 1847 beim General⸗Secretair des Vereins. 
Proponent: Graf H 
1840. Pferde 1846 auf dem Continent geboren, 2 engliſche Meilen; 
St. und W. 3 Pfd. erlaubt, zu nennen und unterzeichnen am 1. Januar 1847 beim 


General⸗Secretair des Vereins. 25 Duk. Einſatz, 15 Duk. Reugeld. 
terſchriften kein Rennen. Als Proponenten: Alexander v. Bethmann 1 Pferd, 


ewicht. St. u. 


Unter 5 Unterſchriften kein Rennen. 


Graf Hugo Henkel 2 Pferde. 


Der Vorſtand des Vereins. 
Graf Wengeroky, 


der Berliner galvanoplaſtiſchen 
lage bei J. A. Morſch 
Ich beehre mich ergebenft anzuzeigen, daß nunmehr 


find feſt, aber unter dem Facon⸗Preiſe bes Sübers. 
Zum freundlichen Beſuch ladet ergebenſt ein 


Brillante Ausſtellung 


1Metallivaaren, in der Nie⸗ 
„Ring 31, erſte Etage. 

1 mein Lager der auf galvaniſche 
Wege ſtark verſilberten und vergoldeten Gegenflände auf das reichhaltieſte er ift, 4 
zwar in bei weitem größerer Auswahl als es in maffivem Silber und Gold fein kann. Preise 


Baſel, 5. Novbr. — Der gr. Rath iſt ſehr zahl⸗ 
reich beſucht, nicht weniger die Tribüne von Seiten des 
Publikums. Bürgermeiſter Frei macht in einer kur⸗ 
zen Anrede auf den Zweck der heutigen Zuſammenkunft 
aufmerkſam. Nach Verleſung des Rathſchlags, der 
Anträge der vom großen Rathe aufgeſtellten Re vi⸗ 
ſionskommiſſion und eines Proklamationsentwurfs, 
welcher die geſammte Bürgerſchaft in der nächſten Woche 
einladen ſoll, über die Zuziehung der Minorennen zu 
entſcheiden, folgt die Discuſſion über die Vorfrage: 
Sollen die drei Anträge der Commiſſion, näm⸗ 
lich 1) Totalreviſion, 2) Verfaſſungsrath durch die Bür⸗ 
gerſchaft mit Zuziehung der minorennen Bürger ge⸗ 
wählt, 3) Anwendung aller drei Wahlſyſteme (Zunft, 
Bezirks⸗ und Quartierwahlen) in der vorgeſchlagenen 
Reihenfolge behandelt werden? Es wird dieſe Vorfrage 
mit bedeutendem Mehr bejaht und ſodann zum Antrag 
einer Totalreviſion unſerer Verfaſſung geſchritten. Mit 
90 gegen 7 Stimmen wird der Vorſchlag der Com⸗ 
miſſion angenommen. Eine lebhafte Discuſſion ruft 
der Art. 2 der Commiſſionsanträge hervor, worin 1) 
der Verfaſſungsrath und 2) die Zuziehung der mino⸗ 
rennen Bürger zu der Wahl deſſelben (unter Vorbehalt 
der Genehmigung der Bürgerſchaft) empfohlen wird. 
Doch auch dieſer wird mit 91 gegen 5 Stimmen an⸗ 
genommen. Der Artikel 3, welcher die Ausdehnung 
der Stimmfähigkeit auf die Minderjährigen als eine 
von der Verfaſſung abweichende Beſtimmung der Ge⸗ 
nehmigung der Bürgerfhaft unterwirft, wird ebenfalls 
angenommen, und zwar ſoll dieſe Abſtimmung nächſten 
Donnerſtag ſtattfinden. Die §9. 4, 5, 6, 7, 8 und 
9, welche den Modus dieſer Abſtimmung der Bürger⸗ 
ſchaft feſtſetzen, werden in der Nachmittagsſitzung 
vorgenommen und erhalten alle eine unveränderte An⸗ 
nahme. Dieſer ganze erſte Commiſſions⸗Entwurf wurde 
alsdann mit 86 Stimmen angenommen. Von dem 
zweiten Entwurfe der Commiſſion, welcher den Verſaſ⸗ 
ſungsrath und die Art und Weiſe ſeiner Ernennung 
betrifft, wurden 0. 1—3 unverändert angenommen. 

Nom, 31. Octbr. (N. K.) Bisher waren beim 
hieſigen Militair die oberen Stellen verkäuflich. 
Bejahrte Offiziere ſuchten ſich dadurch, daß ſie ihre 
Poſten gegen Zahlung einer beträchtlichen Summe unter 


Beförderung iſt für die Halte: 


Heute wurde meine geliebte 
glücklich entbunden. 


Anzeige ganz ergebenſt 
der Regierungsrath 


Das nach wöchentlichen 


in einem Alter von 68 Jahren 


tend ergebenſt an. 


enkel 2 Pferde. 


ugo 
20 Pfd. Gewicht, 


Unter 5 un⸗ die Hinterb 


I die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


General⸗Secretair. — 


Amalie von Hoffmann, 


J. A. Morſch. 


Werbindungs⸗Anzeige. 
Die heut vollzogene eheliche Verbindung 


Oekonomie⸗Commiſſarius Herrn Mentzel zu Vaters, 


der Amtsrath Heller und Frau. 
Ehrzelig den 9. November 1846. 


Entbindungs Anzeige. 


eb. Muzel, von einem geſunden Mädchen 
Dieſes meldet entfernten 
andten und Freunden ſtatt beſonderer 


Marienwerder den 6. November 1846. 


Todes⸗Anzeig 
\ ſchweren Leiden 
geſtern Nachmittag 5 Uhr erfolgte Ableben 
unſeres geliebten Vaters, Schwiegervaters und 
Großvaters, des Kaufmann Ifaak Kohn, 


fernten Freunden, um ftile Theſlnahme bit⸗ 


Pleß den 10. November 1846. 
Die Hinterbliebenen 


Todes- Anzeige. 
Den heute Abend erfol ten Tad des Königl. 
Poſt⸗Commiſſarius Engelmann zeigen an⸗ 
ſtatt beſonderer Meidung ganz ergebenſt an 


Trachenberg den 10. November 1846. 
Todes: Anzeige: 


Todes⸗Anzeige. 
Das am 8. November früh 7 4 uhr er: 
folgte Ableben meiner innig geliebten Mutter 
und unſerer Schweſter, der verwittweten Frau 
br. Mathilde Herzog, geb. von Hoff: 
mann, zeigen, flatt beſonderer Meldung, 
allen Verwandten und Freunden, mit der 
m] Bitte um ſtille Theilnahme tiefbetrübt an: 
Wilhelm Herzog, als Sohn. 


Auguſte von Hoffmann, 
Liegnitz den 10. November 1846. 


Verzichtleiſtung auf Penſion Andern überließen, 2 
beſtimmten, anderweit zu verwendenden Fond zu 30 
ſchaffen, und es kamen auf dieſe Weiſe, da die 9% 
lung das Weſentliche war, nicht nur oft Leute in ja 
Beſitz höherer Stellen, denen die unumgänglich N un 
militairiſchen Kenntniſſe mangelten, ſondern es on 
dadurch den tiefergeftellten tüchtigen und gebildeten, u 
unbegüterten Männern alle Ausſicht auf Ava e 
entzogen. Um nun dieſes Mißverhältniß zu beſe 10 
ſoll zunächſt die Verkäuflichkeit ein für allemal pr 
ſchafft und diejenigen höhern Offiziere, die ihrer Saß 
rückſichtlich ihrer militairiſchen Kenntniſſe nicht eue 
chen, ſollen theils penſionirt, theils auf Civilſtellen 
ſetzt werden, während für die übrigen ein Avane il! 
eintreten fol. Auch der Bekanntmachung diefer 90 
tigen Veränderung ſieht man in der nächſten Zeit entg 


Ein Wort über die nothwendige Erhebung, 
Zunftgeſchenke über die Dauer der heul 
In Folge der durch die Theurung veranlaßten 
werbeſtockung ſieht man gegenwärtig mehr als zu 0 
Zeiten reiſende Handwerksgeſellen. In der That pin 
der Anblick manches ſolchen Menſchen Mitleiden, Mi 
wem Schickſal und Lage kein beſſeres Loos de 
anweiſt, wer nicht von Hauſe Unterſtützung erhalt 11 
übel daran. Ohne Hoffnung, unter gegenwärtie, 
überall gleich drückenden, Umſtänden Arbeit zu eth ih 
wandert er vergebens Städte und Länder aus und 17 
ſich, da der Bettel verboten iſt, mit einem Zumfege ee 
begnügen, das, wenn er täglich 3 bis 4 Städte uf 
und das Geſchenk bezieht, bei manchem Gewerbe Fu 
binreicht, ſich in der legten Station eine Waſſeſſh 
mit etwas Kartoffeln geben zu Laffen und das Nac 
quartier zu bezahlen. Bei aller Strenge der Pelze 
daher der Bürger mehr als je mit Almoſen füt 
ſelben in Anſpruch genommen, und wer wollte [0 0 
herzig fein, ein ſolches einem armen ehrlichen Wande 
zu verweigern? zumal da Jedermann einſieht, da 
dem Geſchenk nicht auszukommen iſt. Aber eben pi 
bemitleidenswerth iſt es für den Fühlenden, wenn N 
Polizei eines ſolchen Menſchen habhaft wird un 
ihm ohne Nachſicht die verwirkten Folgen des B 110 
vollzieht. Es wäre gewiß derzeit ein Akt der Mee en 
lichkeit und Biligkeit, wollte man ſich dazu entſchlel 
die Zunftgeſchenke über die Dauer der Theurung 
Etwas zu erhöhen. Denn dadurch allein würde 
unerlaubten Bettel und deſſen Folgen vorgebeugt / 1 


oft phyſiſch und moraliſch tiefer gehen, als N. 
erſten Anſchein hat. (Schwäb. , 


zeig Todes Anzeige. 
Das heute Morgen um 5 ½ nor se 
Daßinſcheiden unſeres innigſt geliebeaeaters, 


Groß 


Schwiegervaters und ädt er, 
ten / 
in dem Alter von 78 Jahren 7 Weta 


egen um ſtille Theilnahme b 
—— gergebenſt anzuzeigen: 
8 die Hinterbliebenen 

Reichenbach den 10. November u 


Frau, Emilie, 


* | 
Theater⸗ Repertoire. 5% 
Donnerſtag den I2ten: Der Barre 
von Sevilla. Kemiſche Oper in 2 
Muſik von Roſſini. » N 
Freitag den 13ten, zum erſtenmale : une! 
lentine. Schauſpiel in 5 Akten von 6 
Freitag. 


Reymann. 


e. 


Dankſag ung. m) 

Für die von dem ſchleſiſchen Patforce. 3 
Vereine an die Ortsarmen der Dor 
Res mierſz, Suchau und Grudzisco, Get. 
Groß ⸗Strehli, mildthätig geſpendete a! 
Unterſtützung fagt die unterzeichnete Pee 
behörde im Namen obiger Gemeinden ut 
hochgeehrten Herren Wohlthätern | 
wärmſten und ergebenſten Dank. 

Stubendorff den 8. November 1846. | 


Die Dominial⸗Polizeiverwaltun, 
Dil la. 


zeigen wir ent» 


— ne 


liebenen. zit“ 
Folgende nicht zu beſtellende Stabtbf" 
1) Herrn Agent Arenbt, 
2) Herrn Fürſt v. Hazfeld, 
3) Herrn Pferdehändler Pin ow 
können zurückgefordert werden. 
Breslau den 11. November 1846. | 


Stadt⸗Poſt⸗Expeditien 


Wintergarten. 


e. 

Heute, Donnerſtag: (tes) Abel 

ments⸗ Concert für die geehrten rn. 
wochs⸗Abonnenten unter Leitung des 

Kapellmeiſter Bialecki. 

C. W. S 


Die Eröffnung wor 


meines Ballet: und Ku 
phoſen⸗Theaters wird binnen fact 
1 Scweſtein zem im Saale zum blauen un 9 
finden. Schwieger 


— 2479 — 
fige Briefs ⸗Juhaber Anſprüche darauf zu 
haben vermeinen. räthig 

Der Termin zur Anmeldung der Anſprüche 


ei Müller in Erfurt erſchien und iſt bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau vor⸗ 
Allgemeiner Preußiſcher 


Heute, Donner auf : + N 
> stag den 12. Nov. F 
euer Alle, Anden Im Musiksanie , de 19m Janz 1847 Wente National⸗ Kalender 
i > 
(gender Ordnung 1 5 Rede Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Schön 7 1 auf da 10 Jahr 1847. - 
uverture zu „Iphigenie in Min unferem Gerichts⸗Lokale, Inſtruktionszim⸗ 4. Mit Beiwagen, 12 lithographirten Bildern und einem Tableau: 
5 Aulis“ von Gluck. mer No. II. anberaumt. Vaters Heimkehr 
Achtes Violin Concert, Ge- f Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, . 2 


Zangs - Scene „ von L. Spohr, 
Coßetragen von Herrn 
aus vrtmeister Müller 
2) Auda Braunschweig. 

für ante et Scherzo capricioso 


zn 
=) Siußetragen von demselben. 
D onie in C-dur von Mozart. 
igten nemeut für die ange- 
ie in Sechs Concerte beträgt 
. berson 3 Rthir. 


4 n allen hiesigen Musik- 
Sen sind Subscriptions- 
ausgelegt. 


uarte er an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
1 sg haltung 4 gchten ben 30. Jul 1846, 
Cone, Carl Müller Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
| A + an FE TEE EN 
mit eiertmeister aus Braunschweig, Auctions⸗Anzeige. 
ahr „Unterstützung der Herren] Den 22. November von Nachmittags 2 uhr 


» Köhler und Lüstner. 


Frei, Erstes Quartett 
06 den Igten d. M., Abends 


7 Uhr. the, Bücher, Delgemälde, Flinten ꝛc. in dem 
duartett Programm: Gexrichts⸗Lokale zu Rankau gegen daare Zah: 
Saane > 1 2 lung verſteigert werden. 1800 

Warte ozar er Strehl n 2. November g 
tt von Beethoven, D.- dur. Strehſen deu ob 


Zweites Quartett 
d. 15ten d. M. Mittags 11 ½ Uhr. 
Marker, Programm: 

Onate „%% Haydn. G. dur. 

e ür Pianoforte und Violine von 
H ethoren, A.-moll, vorgetragen von 


wertet en. Köhler und C. Müller. 


im 8 on Beethoven. A.-dur. Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 
Millet ale des Königs von Ungarn. : re = 
und a 20 al Rthlr. für beide Quartette, Aucti o n. 
N Musik gr. für eins derselben sind in) Am 27. November, Vormittags 8 uhr, 


Cherr alien- Handlung des Herrn E 


Nele (Ohlauer Strasse) zu haben. 


i 
ie Violine von F. David, fl 


Ful Grundſtücke, als: die sub No. 29 zu Groß: 


nl 


Der Ein- pn) 
bei einzelnen Concerten fl 


fl zufolge der, nebſt Hppottekenſchein in der Ne; 


wird mit ſeinen Anſprüchen ausgeſchloſſen 
und es wird das verloren gegangene Inſtru⸗ 
ment für amortiſirt erklärt werden. 
Kupp den 26. September 1846. 
Königl. Landgericht. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die dem Müller Anton Heß gehörigen 


Broch. und mit Papier durchſchoſſen 22%, Sgr. 
Derſelbe ohne Beiwagen und ohne Tableau 12 ½ Sgr. 


Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau ist enen 


Die Staats wissenschaft. 
Geschichts- philosophisch begründet. 


Von 
Johann Schön, 

Doktor der Philosophie und der Rechte, ordentlichem Professor der Staats- 
wissenschaften an der königlichen Universität in Breslau. 
Zweite, durchaus umgearbeitete A e. 

XII und 292 Seiten. gr. Svo. Preis 1 Rihlr. 15 Sgr. 


Silſterwitz gelegene Waſſermühle, genannt die 
Schuſtermühle und das sub No. 42 zu Groß⸗ 
Silſterwitz gelegene Ackerſtück, genannt der 
Mühlberg, abgeſchätzt auf 

7552 Nthlr. 15 Sgr. 


giſtratur einzuſchenden Taxe, ſollen am 


3 vg 8 
20 een ee eee en ee Wenn schon die erste Auflage dieses Werks dem bei seinem Erscheinen 


in der gelehrten Welt noch wenig gekannten Verfasser ungetheilte Anerken- 
nung seines rüstigen Geistes und seiner gelehrten Forschungen auf dem be- 
treffenden Gebiete des Wissens verschafft hat, so darf die Verlagshandlung 
mit vollem Vertrauen hoffen, dass diese zweite Auflage, deren erste Hälfte 
noch vom Verf. selbst im Druck besorgt wurde, indess das Material zur 
zweiten Hälfte vollständig vorhanden war, einer noch erhöhteren Theilnahme 
sich zu erfreuen haben werde. — Die Verlagshandlung glaubt mit dem ver- 
storbenen geistreichen Verfasser die Ueberzeugung aussprechen zu dürfen, 
dass das alte Buch durch Berichtigung des erkannten Irrigen, durch Erläute- 
rung des Zweideutigen, durch Ausführung des zu flüchtig Hingeworfenen 
und durch Hinzufügung des Neugelernten in ein neues umgewandelt wor 


den sei. 
Wilhelm Gottlieb Korn. 


| 


follen gemäß hohen Auftrages aus bem Nach⸗ 
laſſe des Herrn Paſtor Schubert, Wagen, 
Meubles, Geſchirte, Haus- und Acker⸗Gerä⸗ 


Gerichts⸗Amt Rankau. 


Auction. er 
Am 16ten d. M., Verm. 10 Uhr follen auf 
dem Königl. Packhofe für fremde Rechnung 
15 Fäßchen ſchwarze Noſinen 


verſteigert werden. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in Breslau bei J. Urban Kern, Jun⸗ 
kernſtraße No. 7, (in[Jauer bei Hierſemenzel, in Brieg bei iebermann, in Strehlen 
bei Kempner, in Hultſchin dei Mosler, in Löwen bei Sowade, in Oels bei 
Karfunkeh: a 
Oettinger, E. M. Narrenalmanach für 1847. 2 Thlr. 
Joujoux. Humoriſtiſch⸗ſatiriſches Leſecabinet, 6. Bd. mit 57 Kari⸗ 

katuren, 7. Bd. mit 49 Karikaturen. a 1½ Thlr. 
Herloßſohn, L. Phantaſiegemälde. Taſchenbuch romantiſcher Erzäh⸗ 


— — 


werde ich am hieſigen Fürſtenthums⸗Gerichte 
5 umſchlagetücher, Wollenzeug zu 6 Damen: 


v ; hüllen und eine Quantität bunten Flanell ges lungen für 1847. 2. Jahrgang mit einem Stahlſtiche. Eleg. geb. 1% Thlr. 
2 . u a u ad Seller, N. Eine Eieppenreife, ; 5 97 71 Erjählung. 5 Nor. 
gt naten 2 Uhr, im Muſikſaale Ballnus, Aactlons-Commiſſor. Pigault⸗Lebrün. Die heilige Ligue oder der Spion. Humo⸗ 
Jett Be Reihe von Vor: an an riſtiſcher 8 1 8 \ + Fe 
2 ; ierfabrik, ſich wegen nie abgehen⸗ Oettinger 5 7 ain ermain. 5 Ngr. 
u datalter der Reformation den Was ganz gut zu einer Mahls oder > 5 ori ; Gema 
Für un. Eintrittskarten A Perſon 3 Rtl.] Oelfabrik eignend, und die als ſolche der Herloßſohn, L. Der Ungar. Hiſtoriſch⸗romantiſches Gemälde aus der 
debate. lieder ein war Familie paſſenden gage wegen viel Glück haben würde, Zeit der Hunyades. 3 Bände. U Thlr. 


don 
an 
eh 


Max und Komp. und F. 


iſt für cinen mäßigen Preis zu verkaufen und 
Näheres zu erfragen in dem 
Anfrage und Adreß⸗Comptoir des Carl 
Hawliczek, Frauen raße No. 520. 
Liegnitz im November 1846. 


Das ſingende Deutſchland. Album der ausgewählteſten Lieder und Ro⸗ 
manzen mit Begleitung des Pianoforte. 4. Bd. 68 Lieder enth. 1 Thlr. 


(Sämmtlich Verlag von Reclam jun. in Leipzig.) 


Bekanntmachung. 


In dem Forſte der Stadt Prausnig find 


freihändigen Ankauf für die unter mehrere hundert Schock ſehr ſchöne Erlen⸗ 


une altung ſtehenden Königl. Maga⸗ 


9 


dene Plaumann zu 
Bu ke 
liche Feſt 
der eser 
zu Brieg 
din 
tun, 
dee. 
8 
rom, 


zu dusche Magagın + Rendant 
u Sülberberg für das König: 1 
„96: Magazin in Silberberg. 

e-Magazin⸗Rendant Häusler 


für das Königl. Reſerve⸗Ma⸗ 
zu Brie ; g 


obigen — liegt die Verpflich⸗ 
„für die angekauften und in die 
Magazine eingelieferten Naturalien 
lung zu den bedungenen Preiſen ſtets 
— der Königl. Magazin⸗Kaſſe zu 
Di damit niemals im Rück zande zu 
dcbendente eſelben find auch nicht befugt, ir zwar 
PN nicht note Königlichen Magazine aber 
achten „gelieferte Naturalien aus der 
Vorſchüſſe zu leiſten. 
wird in Folge höherer Be⸗ 
5 it zur Kenntniß des Publi- 
Kenia e 


7 


0 . > a 8 
tragt — Magazin⸗Rendanten von uns beauf⸗ Klötzer und dergleichen zwei⸗ und breizöllige 
Der dae Agl. Proviant⸗Amt zu Breslau. pferde, tragende Stuten von edler Race, ei 
zu r das Königliche Proviant⸗Amt 
) Dur ie Ruppersdorf bei Strehlen den 7. Nov. 1846. 
er Auf dem Hofe der Sä⸗ 
für dab oofantmeifter Affig zu Coſel \ Bu 
jähriger, ſehr ſchwer ge: 
Der Bahnhofs⸗Rendant Fellmann zu 
846er Kartoffelſaamen, engliſche blaue fru 
Ein Cbaiſewagen, mit eifernen Achſen, iſt 
Ketzerberg No. 31, 3 Stiegen. . 
e 
ſehr zräftige und magenſtärkende Weine 


Ban it das Jahr 1847 find die nochde⸗ pflanzen, ſo wie auch einige 50 Stück eichene 
en, nämlich: Bohlen zu verkaufen. 
für Toviantmeifter Kriegsrath Meyer] Zwei neunjährige ceupirte braune Wagen: 
Reife oviantmeiſter Waltsgott zufabſichtigt zu verkaufen 
fü | Baron von Sauerma. 
für roviantmeiſter Groſſe zu Glah| — A 
9 Last.“ Königliche Feſtungs⸗Magazin in e AUDMLE f AED ARE 
i 0 biſchdorfer Zuckerfabrik bei 
5) ze, Königliche Feftungs-Wtagazin in Schweidnitz ſteht ein ſechs⸗ 
1 mäſteter Stammochſe zum Verkauf. 2 
Feſtungsmagazin = f ee 
reiburg oſſerirt gefunden, gut an, debe 
und gelbe Frühlings- Kartoffel das Et. a 15 Sgr. 
gegen portofreie Einſendung des Betrages. 
1000 2 
große gefunde Kartoffeln offerirt das Amt 
Delſe bei Freiburg zum Verkauf. 4 
zu veifaufen Köniosplatz No. 3. 
Ein ſchwarzer Jagdhund iſt zu verlaufen 
Alten fetten Malaga 
und feinen Dry Madeira empfiehlt als 
; 7 1 
die Original⸗Flaſche 17˙/ Sgr., 
fo wie feinen Biſchof, von gutem Roth‘ 


u 
2 . Iten 8. November 1846, 
ee 


"bantur des öten Armee⸗Corps. 
Wepmar. 


Citation. 
cat o. 20 des Hypothekenbuchs 
Prem verzeichneten Bauerſtelle ist 
e dation errmann zu Oppeln 
loc, de non amplius intabu- 
aug Onservando in Höhe von 
e deem Inſtrumentt vom Sten 
hi ereto vom 23 Auguft 1814 
dierüb, 


r 

ot all r verloreausgeſertigte Inſtrument iſt 

geathß derer pr gegangen und das Aufge⸗ 
umer, G ſchloſſen worden, welche als 

Mionarien, Pfand, oder ſon⸗ 


wein bereitet, die Flaſche 10 Sgr. 


Heinrich Kraniger, 


Carlsplatz No. 3, am Pokoyhof. 


| 12. Fetten 2 


geraͤucherten 


und 


marinirten Lachs 


empfing in ſchöner Waare und empfiehlt 


C. J. Bourgarde, 


Schuhbruͤcke No. 8, goldene Waage. 


Bei C. Flemming iſt erschienen und in PRILILXLRKICHLIKHENK ONERLHERKICHLHKIENE 
allen Buchhandlungen, in Breslau dei Ein Strauß, von Strauß. 
Wilh. Gotti. Korn vorräthigs K Ja Du bunte e 5 
Nathgeber bei Hämorrhoidal⸗ 3 Sinnteicche Blume ve u 


ier“ d kränzeſt jede Stelle, 
Beſchwerden, oder deren ſichere > 2 van 2 70 Hain und Flur. 


Verhütung und gründliche Heilung. 4 Der Carneval von Venedig. 
Ein Buch für Alle, die von dieſem I Deine Zauber klingen wieder 


Uebel befreit werden und bleiben 5 . a 085 — — 
wollen. Von Dr. E. W. Renſop, I Wahrlich lebend und gefund, 


rakt. Arzte. 8. 8 1 ie Breslau den 9. November 1846, 
P Arzte geb. 11 4 Ser. f Henriette 2. ERS 


— * \ 

am 3 . er BAREIKHEALIKHKIKIEBKORKRKIKIEIERNENK 
zymnaſien und Realſchule empfehlen wir für 52 

die häusliche Vorbereitung u. Wiederholung als Nervenſtärkende, B 
vorzüglich brauchbar und fördernd: das Wachsthum der Haare befördernde 


Freundes Präparationen zum 
Cornelius Nepos, zu Ovid's FR „Po mad 7 . 
Metamorpbefen und zu keno⸗ i es 
0 5 zeichnet ſich aus d d u . 
phon's Anabafis, in einzelnen Parfüm, dals, 2 deren Wirkung, 
> Heften a 5 Sgr. 5 1 worüber ich nachſtehendes Atteft brifüge: 
F. E. C. Leuckart, Kupfer ſchmiedeſtr. 13. „Die mir vom Hrn. Apotheker Denſtorff 
—̃ ˙———— p pp — — 


„in Schwanebeck zur Unterſuchung über⸗ 
Saͤmmtliche erſchienene „chic Pomade, von welcher er mir auch 
Compoſitionen 


„das Rezept zur Bereitung derſelben mit⸗ 
des k. k. Hof⸗Ball⸗Muſik⸗ Director 


„getheilt hat, iſt eine ſehr ihrem Zweck 
ohann Strauß 


entſprechende Zuſammenſetzun die durch⸗ 
„aus keinen nachtheilig wirkenden ni: 
en enthalt, und verdient vorzüglich des⸗ 
find zu den biliigſten Preiſen zu haben bei „ba inn und verbreitet zu werden, 
x. C. C. Leuckart in Breslau „um die vielen j et im Handel vorkommen ⸗ 
3 Kupferſchmiedeſtraße No. 13. 
Herr Gutsbeſitzer v. Seydlitz, 
auf Marklowitz; 


„den Mittel, die den Haa wuchs befördern 
Herr Gutsbeſiger Kunert, angeblich zu 


VEBLIKDEHLUEHLICHLRKIKIK 


# 


„sollen, zu verdrängen, da viele dieſer ans 
„gerriefenen Mittel Ingredienzien en halten, 
„welche der Geſundheit nachtheilig find, für 
„deren Gevrauch man warnen muß.“ 


feüher 


Dr. Johann Bartholomd Trommsdorf 
Loyke bei Lublinitz; in Erfurt, Ri 

? 3 15 „Ritter des Königl. Preuß. Ro⸗ 
ER en Mönius, fei 4 Adlererdens Zter Klaſſe und Hofrath. 
ie⸗Chirurgus Rotteck, frü- Für Breslau habe ich der Handlung S. 
Be Fer ff Chirurg fr © Sawer, e a 1275 — 

werd iermi t 6 ihren jetzi ommiſſions Lager übergeben, waſeldle 
F been eisen Buche a 19 Ser. wit GebraugerAnweifung 


verkauft wird. 


Deuſtorff, Arotbeter in Schroawebeck 
b 


Breslau, den II. November 1846. 
= ei Halverftadt. 


J. Wiener u. Süskind, 
früher J. Wiener. 
Ein der ſranzöſiſchen Sprache mächtiger, 


gebildeter junger Mann findet ſogleich im Fetten geraͤuch. Lachs 


wärts ein unterkemmen. Das Nähere zu ü eri Strata 
fragen beim Herrn Lieutenant Ulbrich, Har⸗ 39 3 
rasgaſſe No. 2. een 


— 2480 — 


— 


Naſchmarkt No. 42, 9 
in dem früher von Herrn Moritz 


empfing ſoeben neue Frankfurt a. O. Meß⸗Waaren und empfiehlt hauptſächlich eine reiche Auswahl op 
jeder Art, desgleichen ein großes Sortiment von Seidenſtoffen, worunter ſich die ſehönſten Foulard⸗ 


und Quadrilles ganz beſonders auszeichnen. 
Pelz⸗Burnuſſen, Pelz. Duireen, Pelz Futtern 


Muffen und Pelz⸗Halskraͤgen fuͤr Damen 


empfiehlt billigſt 


C. Jaſter, Albrechtsſtraße No. 2. 


Neu fertig gewordene Auswahl von 


| 
| 


Würfelzuder No. II., a Pfd. 6 Sgr., 
Brillant⸗Kerzen, das Pack 11 Sgr., 
Stearin⸗Kerzen, das Pack 9 Sgr. 


Heinrich Kraniger, 
Carlsplatz No. 3, am Pokoyhof. 
Eichel ⸗ Kaffee, 

ſorgfältig bereitet, empfiehlt 
Herrmann Stefke, Reuſche Str. No. 63. 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein ordnungsliebender Mann, 35 Jahr 
alt, welcher bei Königl. und Kommunal: Be, 
% |börden zur größten Zufriedenheit die Dienfte 
25 als Unterbeamter interimiſtiſch verwaltet hat, 
30 zur Zeit noch als Diener und Hausmeiſter 
fungirt, im Schreiben und Rechnen Kennt: 
2 niſſe ‚befigt, gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, 
. auch beſtens empfohlen werden kann, ſucht 
2708 ein für ſich paſſendes anderweitiges Unter⸗ 
388 kommen. Herrſchaften, welche hochgeneigteſt 


Ji 
18 


für Herren⸗Toilette, 
Schweidnitzer Straße No. 54, = 


iſt durch die in der Frankfurter Meſſe gemachten Einkäufe, fo wie auf direktem 88 
„Wege empfangenen franzöſiſchen Modelle in Herren⸗Kleidern, welche bereits viel⸗ N, 
fach copirt find, auf's Vollſtändigſte aſſortirt, und find namentlich nachſtehende ZuT 
Sachen, der beſenders ſorgfältigen Anfertigung wegen, der ernſtlichen Beach⸗ 3% 
tung werth. — iv 


Ueberzieh⸗Röcke (Tween), Fago 
fontaine in Düffle, Peau, Saline, 
Bouckskin und Tuch, 
Paletots 


in denſelben Stoffen, 
Leibröcke, Beinkleider und Weſten ꝛc. 


Sämmtliche Stoffe find, fo wie alle übrigen zur Herren⸗ Toilette erforder⸗ 
lichen Gegenſtände in reichſter Auswahl auf Lager, und werden Beſtellungen auf * 


diz. Az N Ng. Jig. dg, , d Nbg, g. N- d % Ne SW, E Dia se It Mes Kräftig und reinſchmeckende Caffees empfiehlt 
7777. ² ü Trlkin ann mintomedne Care und 
98 3 M 8 5 M 2 ES Dampf- Caffee 

2 2 5 
265 Speyer 8 U z Agazin * beſter Qualität, täglich friſch gebrannt, 
25 N. à Pfd. 8 Sgr., 


u 


Sr 
AR 
Na 
N 


3% 


AN 


dem Cafetier Bäsler, Univerſitätsplatz No. 16. 
Ein ſolider und gewandter Bedienter oder 
Jäger wird von einer Herrſchaft auf dem 


Anzüge prompt und in kürzeſter Zeit ausgeführt. 2065 Lande geſucht. Darauf Reflectirende mögen 

N ich melden bei Frau Agentin Schorske 

I dus iz ig J Je dg dl, Jg de ( Ser e Je St 8 8 gig Jug lig ig Jg f 3 
SERIEN 1 ERDE WEIN AR A Meſſergaſſe No. 3. 


Ein anftändiges Mädchen wünſcht in em 
Verkaufs⸗Local ein anderweitiges Engagement. 
Adreſſen wolle man gefälligſt Stockgaſſe No. 
28 im Gewölbe abgeben. 


Ein ſolides Mädchen, welche ſchon längere 
Zeit einer Haus haltung vorgeſtanden, wünſcht 
auf ähnliche Weiſe placirt zu werden. Näheres 
CCT 

Anzeige. 

Am Oten iſt ein junger, ſchwarzer Jagd⸗ 
hund, mit ſtarken Behängen, verloren gegan⸗ 
gen; wer ihn Neumarkt No. 19, parterre 
abgiebt, erhält eine Belohnung. 

Für einen anſtändigen Herrn wird eine 
Stube ohne Meubles vom 1. Januar 1847 
an geſucht. Nähere Auskunft wird die unver⸗ 
ehelichte Johanna Schipke, Vorwerksſtraße 
— No. 12 geben. 

Geſucht werden: 

U en oder Stube und Kabinet, uumen⸗ 
blirt, in der erſten oder zweiten Etage, im 
Mittelpunkt der Stadt. Das Nähere im 
Anfrage: u. Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe. 

Karlsſtraße Nr. 42 find 2 Zimmer, das eine 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich mit heutigem Tage meine R 
Schloſſer⸗ und Maſchinen⸗Werkſtatt 


nach dem Haufe Oderſtraße No, 13, in das früher Münnich ' ſche Lokal, verlegt habe. 
ndem ich mich zugleich zur Anfertigung verſchiedener Maſchinen, insbeſondere jeder Art 
laudwirthſchaftlicher, fo auch zu den vorzüglichſten Bau⸗, Blech⸗, Gitter⸗ und Balcon⸗Arbei⸗ 
ten empfehle, verſpreche ich unter prompteſter Bedienung die nur en 2 
0 ö lens. 


Größtes, Damenputz⸗Lager. 


arina Morſch aus Leipzig, 
bedeutendes Lager in Hüten und Hauben zu ſoliden Preifen zur 


Ring No. 51, Ite Etage, 


empfiehlt hierdurch ihr ſehr 
gütigen Beachtung. 


ungmann, Handſchuhfabrika 
W. 3 ane Fe Wichubfabrifan 


empfiehlt außer feinem Lager Glacé⸗Handſchuhe eigener Fabrik auch 


echt engliſche Winter ⸗Handſchuhe | meublirt, das andere unmeublirt, an einzelne 
ur x 


’ Herren und Damen 1 f 1 
n Buckskings und Cachemir, dergleichen auch mit Leder gefüttert, in größter Auswahl, ae Näheres hierüber im 


t Kloſterſtraße No. 13 iſt eine Wohnung von 


Fetten geraͤuch. Rheinlachs u. Kieler Sprotten a zn chen aud er Sete 


ten ab zu vermiethen und im Hinterhauſe zu 
empfing en ſoeben pr. Poſt und empfehlen 


fragen. 
Fülleborn & Jacob, ne 


2 Stub 
t 


Ein offenes Gewölbe nebſt anſtoßender Schreib: 
Ohlauer Str. No. 15, in dem früher von Herrn C. J. Bour garde innegehabten Lokale. ſtube iſt zu vermiethen, Karlsſtraße Nr. 12; 


auch kann daſſelbe für die Dauer des bevor⸗ 
Buksking., 


Neue Sendungen ſtehenden Eliſabethmarktes abgelaſſen werden. 
ir. o Von einem anftändigen Herrn wird ein 
d in großer u Lama r u nd Cachemir⸗Handſchuhe Theilnehmer an einer freundlichen meublirten 
Straßen⸗Ecke Ne 1 angekommen bei S. Kauffmann, Schweidnitzer- und Carls⸗ Stube nebſt Kammer von jetzt an gegen bil⸗ 
68 lige Bedingungen geſucht. Näheres iſt bei 
— — — unversbel — Schipke, Vorwerks⸗ 
x * 2 ga e No. I Zu erfragen. | 
„Mobel und Spiegel: Magazin a aer 
zu dem billigſten Preiſe Albrechtsſtraße Nr. II, erfte Etage. 


Rother und Litauer s 
azin de Nouvcautes, 


g⸗ und Schmiedebruͤcke Ecke, eine Stiege hoch, 
Sachs innegehabten Lokale, 


emir, Lamas und M 
oben A 7%, Nthl., ſowie 


darauf reflectiren wollen, erfahren das Nähere bei Deffi 


äntelzeuß, 
1 Ray & 


Angekommene Fremde. 
Im weißen Adler: Hr. Graf ® 
Landrath, von Dirſchl; Hr. v. Rudi 
Polizei⸗Diſtrikts⸗Commiſſarius, von 10 
Hr. Baron v. Saurma, von Sterzen e e 
Hr. Dilthey, Gutsbeſ, ven Liegnitz; "ze 
Du Bois, Gutsbeſ., von Neiſſe; Gräfin 
Strachwitz, von Kaminietz; Hr. Frieda 
Bankier, von Beuthen; Hr. Benda, H af 
faktor, von Paploczyn; Hr. Bo 
partikulier, von Bremen; Hr. 
Kaufm., von Barmen; 
mann, von Glogau; Hr. Lehmann, 
ſchafts⸗Direkter, von Nitſche; Br, Schl e 
Maurermeiſter, von Karlexuh. — IM, 
gold. Gans: Hr. Graf v. Ppückler, 
Ober⸗Weiſtris; Hr. Graf v. Dunin⸗ 

wicz, aus Galizien; Hr. v. 
mer⸗Direktor, von Oels; Hr. 
Oberſtlieutenant, von Dresden; Hr. We 
Kreis⸗Juſtizrath, von Striegau; Hr. 1 
mann, Kaufm., don Neuwerk; Hr. Kuczhnc 
Kaufm., pon Hamburg; Frau Kaufm. ac 
ner, von Frankenſtein; Hr. Stier, Df . 
von Köln. — Im Hotel de 8% 
Hr, Tillgner, Oberamtm., ven Echten 
Hr. Oswald, Apotheker, von Pleßz Tl 
Mehwald, Kaufm., von Liegnig; Per 36 
berti, Kaufm., von Waldenburg. — ndek 
blauen pirſch: dr. v Didilſch, uam 
älteſter, von Gr.⸗Wirſewitz; Hr. Sc 
Gutsbeſ., von Dankwitz; Hr. Grätzer, Tun 
beſitzer, aus Oberſchleſien; Hr. Lin 00 
Kaufm., von Oſtrowo; Hr. Werner, Ka 
von Jauer; Hr. Langemann, Kaufne ae 
Berlin; Hr. Rölle, Hr. Eckert, Ka 

von Kieferſtädtel; Hr. Roſchwitz, 
Kaufleute, von Ober⸗Glogau; Hr. 
Hüttenpächter, von Wawrzkowinaz Ban 
Schulg, von Lefchwig; Hr. Wilde, Free 
von Chemnitz; Hr. Graf Aicholt, Part on 
don Münſter; Hr. Werner, Oekonom, 


von Düren; Hr. Dryburg, Kaufmann, 
Quedlinburg; Hr. Schauer, Deko 
Würben; Hr. Beck, Fabrikant, van 
Hr. Peger, Mechaniker, aus eh‘ 
Schalle, Rentier, von Würzburg; Kane 
goni, Gutsbeſ., Hr. Graf Ciacomo, Is 
nikus, von Udine in der Lombardei. Kauft’ 
deutſchen Haus; Hr. Warſecha, vol 
von Wartenberg; Hr. v. Siegroth, 9 
Kreugendorfz Hr. Ulbricht, Gutsbeſte z pe 
Schönhaide; Hr. Kreth, Infp,, von Tg 
wie; Hr. Michaelis, Inſp., von Steine ß 
Cubäus, Inſp., von Liſſa. — Im we 
Roß: Hr. Hensel, Paftor, von Scheir h 
Hr. Sieweke, Inſp., Hr. Beliger, F 15 
beide von Ge. Dötern; br. Welg, Hatte 
figer, von Nikolsſtadt; Hr. Fliegel, 6 
figex, von Schöbelich. — Im gold 
ter: Hr. v. Wenzyk, von Rzetnia; 
v. Cabeth, von Poſen; H.. Glauer, 
densrichter, von Wieruſchau; Hr. 
mann, Kaufm., von Jutroſchin; Hr. 
pel, Kaufm., von Podzamce; 0 
Wirthſch.⸗Inſp., von Würbitz. — 900 
Baum: Hr. Goldſchmidt, Kaufmann, pi 
Krotoſchin; Hr. Lubliner, Kaufm., vo 
litſch. — In Stadt Freiburg! 
Rother, Kaufm., von Liegnitz; Hr. bit 
felder. Pfarrer, von Oſten; Hr. Ott e 
Tuchhändler, von Hirſchberg; Hr. 54% 
Maler, von Muskau. — Im gol d. 93% 
Hr. Cohn, Kaufm., von Liegnitz. Taue 
weißen Storch: Hr. Lubowski, enge 
von Liegniz. — In der König 
Hr. Koczott, Kaufm., 
Im Privat⸗ Logis: Hr. 
Thielau, von Nieder⸗Falkenhain, Hr. Nin 
lius, Partikulier, von Herrnſtadt, beide Jh 
No. 32; Hr. Baron v. Humbracht, von m’ 
gersdorf, Hr. v. Görtz, Hauptm., von, 
Liſſa; Hr. v. Heydebrand, Regier.“ 
von Golkowo, ſämmtl. Ritterplaß N 


er 
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Bra, 


3 
i 


Druck und Verlag von W. G. Rot. 


. 


Univerfitäts Sternwarte — 


N > F. Schmidt. 1846. Barometer, Br 9 — . euttres 
. ͤ T— ⅛ 1 p] BER 10. Novbr. te feuchtes |... 
Ganz friſchen fetten Silberlachs, eee, eee 
Ganz friſche fette Barhöforellen a 2-2; Sar. ee . 8 r 4% f % 8 
echte Görzer Maronen, Lbends 10 324 ＋ 450 T % 94 8 0 5 
empfingen und empfehlen K Minimum 3,08 ＋ 4,50 00, 04 3 2 — 
Fülleborn E Jakob Maximum 340 5,00 25 08 01 


‚ 
Ohlauerſtraße Nro. 15, in dem von Herrn C. J. Bourgarde früher innegehabten Locale. 


Temperatur der Oder ＋ 22 


